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Die nächste Ausgabe 
erscheint am 3. Juli 2018

Immer wieder gerne ein Heimkehrer
ist der in Wien lebende und arbeitende
bildende Künstler Roland Böck aus
Zams. Aus Anlass seines 60. Geburts-
tages präsentiert der Bezirksmuse-
umsverein derzeit im Schloss Landeck
Bilder seines umfassenden Schaffens.
Bei der Vernissage wurde auch sein
Buch mit dem Titel „Fluss der Zeit“
präsentiert. Die Ausstellung läuft noch
bis zum 8. Juli.

1 Künstler Roland Böck (r.) mit
Landtagsvizepräsident Toni Matt-
le, der bei der Ausstellungseröff-
nung die Laudatio hielt.

2 Der Obmann des Museumsverei-
nes Christian Rudig (r.) genoss
mit dem Zammer Tischler Karl
Lenhart das kühle Blonde.

3 Die aus Imst stammende Gattin
des Künstlers Christiane Stapf im
Gespräch mit Armin Guerino, der
als Studienfreund das neue Buch
von Roland Böck gestaltete.

4 Pädagogen im angeregten
Plausch: der Professor an der
Lehrerbildungsanstalt Stams
Eberhard Spiss aus Urgen und

der Künstler Erich Horvath aus
Graf bei Landeck (v.l.).

5 Der leidenschaftliche Filmer Wolf-
gang Mathoy und sein Freund
Franz Geiger (v.l.), der im Mo-
ment beim Museumsverein das
Ausstellungsprogramm organi-
siert.

6 Die Musikfreunde aus Zams
 Stefan Plankensteiner und Hu-
bert Lenhart (v.l.) umrahmten mit
Blasmusik die Ansprachen.

7 Die beiden guten Seelen vom Mu-
seumsverein Johanna Chemelli
und Sieglinde Walter (v.l.) ver-
köstigten die zahleich erschiene-
nen Gäste.

8 Der Bruder des Künstlers Wolf-
gang Böck vergnügte sich mit
Stadtchef Wolfgang Jörg.

9 Köll Nikolaus, stellvertretender
Chef des Museumsvereins, hatte
mit dem Pianisten Reinhard Mat-
hoy (r.) eine angeregte Unterhal-
tung.

10 Künstler Alwin Chemelli (r.) beim
Fachsimpeln mit dem aus Pians
stammenden Meteorologen Tho-
mas Pichler und Gattin Gabriela.

11 Die Schulinspektorin Ingrid Hand-
le (l.) und ihre Schwägerin Wal-
traud Handle vom Freiwilligen-
zentrum des Regionalmanage-
ments genossen sichtlich den kul-
turträchtigen Abend.

12 Interessierte Abordnung aus
Zams: Poly-Direktor Klaus Fink,
der pensionierte Bezirksschulin-
spektor Josef Siegele und Tisch-
ler Arthur Tilg (v.l.).

13 Seit Jahren gute Freundinnen:
Zahnarzt-Gattin Marianne Kopp
und die pensionierte Religions-
Professorin Gabi Keller (v.l.).

14 Die in Mieming lebende Musikpä-
dagogin Ingeborg Krachler freute
sich herzlich über die Begegnung
mit der Grüß-Göttin-Künstlerin Ur-
sula Beiler aus Silz (v.l.).

15 Der Landecker Zahnarzt und Jazz-
musiker Wolfgang Kopp flankiert
von den beiden Böck-Fans Eva-
Maria Walch (l.) und Reingard
Zangerl.

16 Thomas Walser von der Groß-
handelsfirma Grissemann in Zams
kam mit seiner Gattin Silvia zur
Vernissage.

Künstler Roland Böck zeigt zum 60. Geburtstag seine Werke im Schloss Landeck
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Bilder fürs Volk, ein Heim für Völker
Alfred Pohler blickt auf ein sehr ausgefülltes Leben zurück
„Im Nachhinein betrachtet,
wundere ich mich schon manch-
mal, wie ich das alles auf die Rei-
he gekriegt habe“ meint Alfred
Pohler aus Pflach. Der 87-Jähri-
ge sinniert im Garten seines Do-
mizils gegenüber der Ulrichskir-
che  im Reuttener Nachbarort
über die zurückliegende Zeit
und die mehr als ausgefüllten
Jahre. 

Elektro-Ingenieur, Forscher, Tüft-
ler, Fotograf, Autor, Botaniker,
Schnitzer, Naturschützer und Be-
wahrer von Altem, Imker und
Funktionär in vielen Bereichen,
Familienvater und praktizierender
Katholik: viel für einen Einzelnen.
Aber nie zu viel für ihn, wie er fest-
stellt. Immer mit vollem Einsatz
und der nötigen Ernsthaftigkeit
bei der Sache und immer mit
Freude und Überzeugung dabei.
Diverse Auszeichnungen und die
Verleihung des Ehrenzeichens sei-
ner Heimatgemeinde zeugen von
seinem Engagement. 

Liebe zur Natur
Als Tüftler in Forschung und Ent-
wicklung in einem heimischen
Großbetrieb stand er seinen
Mann, heimste Patente ein und
war europaweit viel unterwegs.
Seine Liebe zur Natur, zu den Ber-
gen und den Pflanzen hat er vor
seiner Mutter mitbekommen. Sie
war eine bekannte Bergsteigerin
und Kletterin und hat ihn schon
früh motiviert. 

Bienenvölker „geerbt“
Der Unfalltod seines Schwiegerva-
ters brachte ihn zur Imkerei. Er
„erbte“ sozusagen Bienenhaus und
Bienenvölker, wurde zu einem
großen Anhänger von  Ambrosius,
dem Patron der Bienenzüchter.
Sein theoretisches Wissen darüber
holte er sich beim Besuch der Bun-
deslehranstalt für Bienenzucht in
Wien, die Praxis fand autodidak-
tisch im Bienenhaus statt. Zeitwei-
se herrschte er über 60 Völker der
eifrigen Honigsammlerinnen und
unterrichtete als Wanderlehrer
Gleichgesinnte landauf, landab.
Beinahe fünf Jahrzehnte stellte er
sein Wissen als Funktionär zur

Verfügung und erhielt dafür viele
Auszeichnungen des Österrei-
chischen Imkerbundes und die
Verdienstmedaille des Landes Ti-
rol. 

30 Bücher verfasst
Einen guten Namen weitum hat er
sich als Buchautor gemacht. Nicht
weniger als 30 Publikationen fin-
den sich in den Bücherregalen ein-
schlägig Interessierter. Bildbände
über Alpenblumen, alte Bauern-
höfe aus Tirol, Südtirol und Vor-
arlberg, über Fassadenmalereien,
Brunnen, Flurdenkmale, Abhand-
lungen über Gewürzpflanzen
Heilkräuter, Wiesenblumen und
Blumenwiesen sind darunter. Zu-
sammengetragen bei unzähligen
Ausflügen und beschwerlichen
Touren im Alpenraum. 
Als „Bergwachtmensch“ war ihm
der Schutz der heimischen Flora
immer ein großes Anliegen. Auf
seine Initiative hin wurde der Al-
penblumengarten am Reuttener
Hahnenkamm errichtet. Ein Gar-
ten der besonderen Art, weitum
bekannt und Frequenzbringer für
die Bergbahn. Umso mehr ent-
täuscht ist er, dass dieses Kleinod,
entstanden mit viel Mühe von
zahlreichen Naturliebhabern,
nicht mehr geschätzt wird und
dem Verfall entgegensieht. „Etwas
Bestehendes und Funktionieren-
des einfach aufzugeben, verstehe
ich überhaupt nicht“ stellt er trau-

rig fest. Alles dem schnöden Mam-
mon unterzuordnen ist ihm ein
Gräuel. Dass die unbezahlte Frei-
willigkeit in der heutigen Zeit
nicht mehr so groß ist, sieht er so-
gar ein, dass aber Gemeinden,
Tourismus und Bahnbetreiber
nichts zum Erhalt des Gartens bei-
tragen wollen, tut ihm schon weh. 

Über 20.000 Fotos
Bergbauernhöfe in den entlegens-
ten Winkeln haben es ihm ange-
tan. Zusammen mit seiner Frau
entdeckte er unzählige und hielt
sie fotografisch fest. Ein enormer
Zeit- und Energieaufwand. Ge-
spickt mit Begegnungen mit Men-
schen, die abseits von Komfort
ihre karges Leben führen, mit und
in der Natur. Seine Bewunderung
und seinen Respekt haben diese
Bergbauern uneingeschränkt.
Weit über 20.000 Dias beherber-
gen die meist handgearbeiteten
Kommoden in seinem Heim. Die
Möbel reich verziert mit aufwän-
diger Schnitzerei. Vom kleinsten
„Schusternägele“ bis zum abgele-
genen Bergbauernhofensemble im
Südtiroler Ultental reicht seine
Sammlung aus jahrzehntelanger
akribischer Fotoarbeit. Eine Aus-
stellung seiner Bilder, auch mit
Großformaten bis zu drei Metern
war im „Grünen Haus“ in Reutte
zu sehen, ist zurzeit in „Felixe Mi-
nas-Haus“ in Tannheim zu be-
wundern und wird auch noch in

anderen Talschaften für Zuspruch
sorgen.  

Begnadeter Schnitzer
Was mit dem „Taschen-Feitl“ als
Bub begann, hat er im Laufe der
Zeit zur hohen Kunst entwickelt:
das Holzschnitzen. In unzähligen
Stunden sind Figuren entstanden,
hat er Reliefs herausgearbeitet
und Verzierungen an Möbeln und
Decken geschnitten. Jede Menge
der bis zu einem Meter hohen Fi-
guren zieren sein Heim in Pflach.
Heiligenfiguren, herausgearbeitet
bis ins kleinste Detail und selber
mit großem Können gefasst. Sie
würden jeder Galerie gut zu Ge-
sicht stehen. Krippenfiguren aller
Größen sind entstanden, hunder-
te „Schaferln“, viele davon ver-
schenkt, haben seine Werkstatt
im ersten Stock verlassen. Für sei-
ne Frau, die ihm immer zur Seite
stand und seine Touren gerne
mitmachte, hat er eine Krippe
mit mehr als 100 Figuren geschaf-
fen. 
Es wäre nicht der „Pohler Alfred“,
zierten nicht überlebensgroße Al-
penblumenreliefs die Gänge und
das Stiegenhaus seines Heimes.
Beinahe täglich beschäftigt er sich
auch heute noch mit seinen
Schnitzmessern und dem gelieb-
ten Zirbenholz. Die Bienenzucht
will er allerdings aufgeben. Mit
beinahe 90 wirklich kein Wunder. 

(irni)

Auch mit fast 90 Jahren beschäftigt sich Alfred Pohler noch fast täglich mit dem Schnitzen.



Gastfreundschaft, Herzlichkeit
und aufmerksame Mitarbei-

terinnen und Mitarbeiter sind die
drei Grundsäulen, mit denen das
Vier-Sterne-Hotel Sägerhof in
Tannheim seit 60 Jahren seine
Gäste empfängt. 
Für dieses unternehmerische Wir-
ken und den unermüdlichen Ein-
satz für die regionale Wirtschaft
wurde das Unternehmen unlängst
vom Land Tirol geehrt. LRin Pa-

trizia Zoller-Frischauf überreichte
dem Ehepaar Christine und Erich
Lumpert im Rahmen eines Festak-
tes eine Anerkennungs-Urkunde.
Es ist das Jahr 1934, als Irene und
Josef Lumpert aus Holzgau die
„Hennemühle“ – eine Säge- und
Mahlmühle, die im Jahr 1707 als
„Säge bei den zwei Brugen“ erst-
mals urkundlich erwähnt wird –
kaufen. Sie sanieren das Gebäude
und bringen die Säge „in Schuss“. 
1957 übernehmen Ida und Hein-
rich Lumpert das Anwesen, bauen
eine Zentralheizung ein und be-
ginnen mit der Vermietung von
Gästezimmern. Es ist die Geburts-
stunde des heutigen „Sägerhofs“,
der als familiär geführtes Unter-
nehmen, eingebettet in eine intak-
te Naturlandschaft, seit Jahrzehn-

ten seine Gäste begeistert.
Der neu aufkeimende Sommer-
tourismus ermöglichte die Aussie-
delung des Sägewerks, den weite-
ren Ausbau der Liegenschaft. Ende
der 60er-Jahre konnte man die
Gäste dann auch mit Halb- und
Vollpension verwöhnen. Nach
und nach entstanden zusätzlich
Komfortzimmer, Hallenbad, die
erste  Tennishalle Westtirols, Ke-
gelbahnen und eine Tiefgarage.
Auch in den Komfort der Gäste
wurde kräftig investiert.
Im Jahr 1994 schließlich über-
nimmt mit Christine und Erich
Lumpert die dritte Generation
den Hotelbetrieb und beginnt die
Anlage zu modernisieren. Unter
anderem entsteht ein großzügiger
Wellness-Bereich.

Es war ein Zusammenfügen un-
zähliger Meilensteine, die schließ-
lich zur heutigen Betriebsgröße
führten. 
Erst vor vier Jahren erfolgte der
letzte große Umbau: 2014 wurde
der südliche Teil des Hotels durch
einen modernen, jedoch zum Be-
stand passenden Anbau ersetzt.
Hier ist neueste Gebäudetechnik
eingebaut. Dieser Umbau brachte
mit dem Wechsel zu Ökostrom
126.000 kg CO²-Einsparung je-
des Jahr. 
»All dies war nur möglich mit
Fleiß, Konsequenz und Durchhal-
tevermögen in unserem herrli-
chen, als schönstes Hochtal
Europas ausgezeichneten Tannhei-
mer Tal, mit Mitarbeitern, die das
Bewirten und Umsorgen von Gäs-

Alexander Müller 0664/511 12 68
6677 Schattwald 20 www.tischlermueller.at

info@tischlermueller.at

Gastfreundschaft seit 60 Jahren - „Sägerhof“ in         
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ten lieben«, wissen Christine und Erich Lum-
pert, die das Vier-Sterne-Hotel mit viel Herz-
blut, unternehmerischem Geschick und part-
nerschaftlich mit den Mitarbeitern führen:
»Unser Team ist eine Seilschaft mit dem ge-
meinsamen Ziel, die Sägerhof-Gäste zu begeis-
tern«, unterstreichen die Eigentümer ihre Phi-
losophie, und ergänzen: »Wir geben allen die
Möglichkeit mit Freude zu werken, um so die
langfristigen Ziele zu erreichen. Wir sind auf
unsere Hotelgäste fixiert  und haben kaum À-
la-carte-Gäste. Dadurch können wir die Ar-
beitszeiten unserer Mitarbeiter gut planen, den
„großen Stress“ vermeiden und sie zeitig in den
abendlichen Feierabend entlassen. Auch arbei-
ten bei uns – je nach deren Möglichkeiten – die
Mitarbeiter in Teilzeit.«
Es verwundert also nicht, dass der Sägerhof seit
2009 durch die Quality Austria geprüft und als
„bester Arbeitgeber im Tourismus“ ausge-
zeichnet wird.
Langjährige Partnerschaften pflegt die Familie
Lumpert aber auch mit ihren Lieferanten.
»Zahlreiche Unternehmen begleiten uns schon
seit vielen, vielen Jahren und einige sogar seit
Anfang an«, freut sich das Unternehmer-Ehe-
paar, das sich auf diesem Weg für die ausge-
zeichnete Zusammenarbeit bei allen Mitarbei-
tern und Partnern bedankt.

WELLNESS · TENNIS · WOHLFÜHLEN
1.100 Meter über dem Alltag

6675  Tannheim / Tirol · Tel. 0043 5675 62390
lumpert@saegerhof.at · www.saegerhof.at

Wir gratulieren zum 60-jährigen Jubiläum!

       Tannheim wurde vom Land Tirol als Traditionsbetrieb geehrt

Seit nunmehr 60 Jahren beherbergt der Sägerhof Gäste aus nah und fern: LRin Patrizia Zoller-Frischauf
sprach aus diesem Anlass seitens des Landes Tirol dem Ehepaar Lumpert Dank und Anerkennung aus.

Foto: Land Tirol/Die Fotografen
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Planung • Einbauküchen • Hoteleinrichtung 
Schlaf- / Wohnzimmer • Fenster • Türen 

Parkettböden • Umbauarbeiten und Reparaturen

DA SIND SIE AUF DER SICHEREN SEITE.
Statistiken sprechen eine deutliche Sprache. Die Zahl der Einbrüche in Häuser
und Wohnungen ist in letzter Zeit wieder angestiegen.
Über 80 % aller Einbrüche erfolgen durch das Aushebeln von Fenstern und
Fenstertüren auf Terrasse oder Balkon. Nur sehr wenige Einbrüche werden
über die Haustüre begangen, ganz selten werden Scheiben eingeschlagen.
Deshalb ist es besonders wichtig, Fenster und Fenstertüren vor dem Aushebeln
zu sichern und somit Einbrechern das Leben schwer zu machen. Mit der ent-
sprechenden Sicherheitsausstattung von GAULHOFER geht das ganz einfach.

4 x SO SICHER.
Mit der Gaulhofer 4-Punkt-Verriegelung wird das Aushebeln der Fenster 4 x
so schwierig wie mit der Grundausstattung. Die Fenster sind ZUSÄTZLICH
mit 4 Pilzzapfen aus speziellem Stahl ausgestattet. Diese greifen mit ihrer 
T-Form in stabile Schließteile aus Druckguss. Diese
Schließteile sind jeweils 3-fach im Rahmen verschraubt.

Bau- und Möbeltischlerei Posch
Friedrich Luttinger

Zugspitzstraße 15 · 6632 Ehrwald · Tel. 05673-2304 · friedl.luttinger@aon.at

Einbrecher „arbeiten“ auch in den Ferien!
Wenige Maßnahmen reduzieren die Gefahr eines Einbruchs während der Urlaubszeit
Der Sommer ist da – und damit
auch die Urlaubszeit. Doch Ein-
brecher „arbeiten“ auch in den
Ferien – und das besonders ger-
ne! Der österreichische Versiche-
rungsverband VVO und das
KFV (Kuratorium für Verkehrs-
sicherheit) geben daher nützli-
che Tipps, wie man sicher durch
die Ferienzeit kommt. 

Einbrecher haben im Sommer
leichtes Spiel. Überquellende
Briefkästen, Werbematerialien auf
der Türmatte und ständig herun-
tergelassene Jalousien legen den
Schluss nahe, dass die Bewohner
eines Hauses bzw. einer Wohnung
auf Urlaub sind. 
Um das Risiko eines Einbruchs-
diebstahls zu minimieren, sollte
daher der Eindruck von Abwesen-
heit vermieden werden. Tageszei-
tungen sollten während des Ur-
laubs abbestellt und vertrauens-
würdige Personen darum gebeten

werden, Post und Werbemateria-
lien täglich einzusammeln. Mit
diesen Maßnahmen sind schon die
wesentlichsten Schritte zum
Schutz vor Einbruchsdiebstählen
getroffen. Weitere Vorkehrungen,
wie die Installation einer Zeit-
schaltuhr, die das Licht oder den
Fernseher zu verschiedenen Zeiten
ein- und ausschaltet, bieten zusätz-
lichen Schutz. „Wohnungen bzw.
Häuser, bei welchen es Anzeichen
gibt, dass niemand zuhause ist,
wirken auf Einbrecher naturge-
mäß wesentlich attraktiver. Gera-
de deshalb ist es wichtig, die eigene
Abwesenheit so gut wie möglich
zu verschleiern“, weiß man im
österreichischen Versicherungsver-
band VVO.

Schwachstelle Fenster
Um besser zu verstehen, wie Ein-
brecher ihre Tatorte auswählen,
hat das KFV eine Umfrage bei je-
nen durchgeführt, die dies am bes-

ten wissen: bei den Tätern. Das
wenig überraschende Ergebnis:
Einbrecher wählen in der Regel
den Weg des geringsten Wider-
stands. Der überwiegende Teil der
Einbrecher sucht Objekte per Zu-
fallsprinzip aus und verfolgt vor-
rangig das Ziel, unter möglichst
geringem Aufwand möglichst
rasch „Beute“ zu machen. 
Es wird nach kleineren Wertge-
genständen gesucht und mit einfa-
chem Werkzeug (am häufigsten
werden Schraubenzieher einge-
setzt) gearbeitet – oder überhaupt
erst direkt am Tatort nach offen
herumliegenden Gegenständen,
wie etwa einer Leiter, gesucht. Die
bevorzugte Vorgehensweise, um in
ein Wohnobjekt zu gelangen, ist
das Aufbrechen einer Tür oder ei-
nes Fensters.

Einladung für Einbrecher
Immer wieder ist das Aufbrechen
von Türen oder Fenstern aber gar
nicht notwendig: Einige Täter be-
richteten, dass sie immer wieder
auf Objekte stoßen, bei welchen
Türen und Fenster nicht abge-
schlossen sind. „Offene Türen und
Fenster und herumliegendes
Werkzeug laden geradewegs zum
Einbruch ein“, erläutert Dr. Oth-
mar Thann, Direktor des KFV.
Bei der Auswahl des Tatobjekts
werden Orte mit guter Anbin-
dung, Häuser am Siedlungsrand,
ungeschützte Häuser und unein-

sehbare Eingänge sowie Wohnun-
gen in den unteren bzw. oberen
Stockwerken bevorzugt. Häufig
frequentierte Örtlichkeiten, gut
einsehbare Grundstücke und An-
zeichen, die auf die Anwesenheit
der Bewohner hindeuten, wirken
auf Einbrecher hingegen abschre-
ckend. 
Was die Ergebnisse der Täterstudie
darüber hinaus auch ganz deutlich
zeigen, ist die hohe Relevanz von
Sicherungsvorrichtungen. So be-
richtet einer der Befragten: „Si-
cherheitstüren gehen schon
schwer auf, dafür benötigt man
richtig gutes Werkzeug. Wir hat-
ten ja nur, was wir so gefunden ha-
ben.“ Ein weiterer Befragter sagt:
„Wenn das Haus eine Alarmanlage
hat, gehe ich weiter.“
Renommierte Alarmanlagen-An-
bieter machen meistens einen kos-
tenlosen Sicherheits-Check. Hier-
bei decken sie Sicherheitslücken
vor Ort auf und beraten, wie sich
diese Lücken schließen lassen.
„Nur mit zertifizierten Alarmanla-
gen vom Fachmann gibt es Sicher-
heit auf höchstem Niveau“, betont
man dazu beim Anbieter Telenot
und rät, die Finger von Selbstbau-
Alarmanlagen zu lassen. „Lücken
im System“ – so urteilt die Stif-
tung Warentest über Alarmanla-
gen-Sets zum Selbsteinbau und
warnte unlängst vor massiven
Schwachstellen, die diese Alarm-
systeme mit sich bringen. 

Einbrecher schlagen in der Ferienzeit besonders gerne zu. Die Diebe kommen
meist über Türen, Fenster und Lichtschächte ins Haus. Doch die Schwachstellen
sind nicht in jedem Haus genau die gleichen.
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SICHER IN DEN URLAUB



Ischgl realisiert 
neues Blaulichtzentrum

Am kommenden Sonntag, dem 24. Juni, ist es
so weit: H.E.L.P., das neue Blaulichtzentrum

der Gemeinde Ischgl, wird an diesem Tag offiziell
seiner Bestimmung übergeben. Für die dort un-
tergebrachten Hilfsorganisationen ist es ein Mei-
lenstein. Der neue Stützpunkt der Feuerwehr,
Rettung, Bergrettung und des Pflegevereins zählt
zu den innovativsten seiner Art in ganz Österreich
und ist mit modernster Technik ausgestattet.
»Im Winter wird Ischgl zur Großstadt. Die alte
Feuerwehrhalle hat die touristische  Entwicklung
unseres Dorfes mit mehr als 1,3 Millionen Näch-
tigungen allein in der Ski-Saison aber nicht mit-
gemacht«, unterstreicht Bürgermeister Werner
Kurz den Bedarf eines modernen Blaulichtzen-
trums.

Was vor mehr als 30 Jahren als modern gegolten
hat, entsprach zuletzt nicht mehr den Anforde-
rungen. An Stelle des bestehenden Feuerwehr-
hauses wurde daher nun ein neues Einsatzzen-
trum errichtet. Der Standort mitten im Zentrum
ist ideal: »Jeder Ortsteil und die Bundesstraße
sind durch die neue Auffahrt „Dorfmitte“ schnell
erreichbar«, so Kurz. Der Neubau mitten im Orts-
zentrum brachte natürlich große Belastungen für
die Anwohner mit sich, denen der Gemeindechef
auf diesem Weg für die große Kooperationsbe-
reitschaft dankt.
Wie schon bei der Zentrumsgarage, die zur
„Ischgl Parking Lounge“ mutierte, haben sich die
Verantwortlichen auch für das neue Einsatzzen-
trum einen besonderen Namen einfallen lassen:

»Mit H.E.L.P., das für Hilfs- und Einsatz-Leitpos-
ten steht, haben wir einen neuen Begriff kreiert.
Blaulichtzentrum Ischgl wäre zu gewöhnlich ge-
wesen und mit H.E.L.P. weiß jeder, was gemeint
ist«, zeigt sich der Dorfchef erfreut.
Die Gemeinde hat für den Neubau im Vorfeld ei-
nen Architektenwettbewerb ausgelobt, den das
Architekturbüro VENTIRAARCHITEKTEN für sich
entschieden hat.
Das Architektenteam um Felicitas Wolf und Wolf-
gang Juen hat das 8,2-Millionen-Euro-Projekt un-
ter mehreren Gesichtspunkten entworfen. »Es
war uns besonders wichtig, die Fahrzeughalle auf
einer Ebene anzuordnen, um Stolperfallen zu ver-
meiden und den Unterhalt bzw. die Reinigung zu
vereinfachen«, unterstreicht Architekt Wolfgang ‰
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Juen einen wesentlichen Entwurfsgedanken.
Auch die optimale Einsicht von der Nachrichten-
zentrale auf die gesamte Fahrzeughalle, den Gar-
derobenbereich und den Vorplatz war für alle Be-
teiligten wichtig, um die Kommunikation im Ein-
satzfall optimal zu gestalten. Dazu trägt auch die
transparente Ausführung der Trennwände im
Mannschafts- und Garderobenbereich bei. Den-
noch sind alle Funktionen klar getrennt. Jede
Blaulichteinheit hat ihren eigenen Bereich. Das
Atrium im Vorbereich der Fahrzeuge wurde so
gestaltet, dass es auch für Übungen, Schulungen
am Fahrzeug und Feste genutzt werden kann.
»Bei der vertikalen Erschließung wurden ganz be-
wusst zwei Lifte realisiert – zum einen ein Materi-
alaufzug für die Feuerwehr und zum anderen ein
schneller Personenlift für die Rettung«, so Juen.
Das Gebäude ist zum Großteil in den Hang ge-
baut und zur Gänze in Massivbauweise errichtet.
Die Stellplätze der Rettung und der Bergrettung
befinden sich im zweiten Untergeschoss und be-
sitzen eine direkte Anbindung an das zentrale
Parkhaus der Gemeinde. Die Fahrzeuge der Feu-
werwehr befinden sich ebenerdig zur Straße und
sind durch große Glasfronten nach außen hin
bestens sichtbar.
Die Obergeschosse bilden Raum für Schulungs-

zwecke und die Aufenthaltrsäume der Rettung.
Die Außenhaut wurde aus glänzendem bronzier-
tem, geschliffenen Edelstahl gefertigt und spie-
gelt je nach Sonneneinstrahlung die Umgebungs-
bauten wider. Als Bodenbeläge kamen durchwegs
geschliffene Betonböden aus heimischem Kies
und Sand zum Einsatz. Das gesamte Gebäude
wurde mit einem modernen BUS-System und
den neuesten Multimediageräten ausgestattet.
Die Beleuchtungskörper verfügen alle über mo-
derne LED-Technologie.
Der Zeitplan für die Realisierung des Gebäudes
mit seinen 12.600 Kubikmetern umbautem Raum
und seiner Nutzfläche von fast 3.000 Quadratme-
tern war eng: Anfang Mai 2017 wurde mit dem
Abbruch der alten Feuerwehrhalle begonnen und
bis zum Beginn der Wintersaison musste die
Feuerwehr im neuen Gebäude stationiert sein.
Eine Herausforderung auch für die Bauleitung –
das Planungsbüro Spiss und Partner aus Land-
eck.
Während der Bauzeit war die Feuerwehr Ischgl in
ein Ersatzquartier ausgewichen: »Wir sind im
Bauhof bzw. in den Garagen der Silvretta-Seil-
bahn untergekommen«, erinnert sich Herbert
Jehle, bis November letzten Jahres Kommandant
der 180 Mann starken Truppe mit 130 aktiven

Feuerwehrleuten. Für ihn, der die Geschicke der
Ischgler Wehr vor der Amtsübergabe an seinen
Nachfolger Werner Kleinhans im November 2017
fast 35 Jahre geprägt hat, war das neue Einsatz-
zentrum unabdingbar: »Es fehlte vorne und hin-
ten am Platz. Es konnte nicht einmal jeder seine
Jacke aufhängen«, so der Alt-Kommandant.
Diese Zeiten sind glücklicherweise vorbei:
H.E.L.P. bietet genügend Raum für Mannschaft
und Gerät und ermöglicht im Ernstfall einen rei-
bungslosen Ablauf der Einsätze. Dafür wurde
modernste Technik verbaut: »Im Alarmierungsfall
wird das Gebäude automatisch geöffnet; auf den
Bildschirmen erhalten die Einsatzkräfte alle rele-
vanten Informationen bis hin zu den Brand-
schutzplänen der betroffenen Gebäude«,
schwärmt Jehle. Dankbar zeigt sich der Alt-Kom-
mandant für das Vertrauen der Gemeindefüh-
rung: »Die Gemeinde hat uns freie Hand gelassen
für ein Gebäude, das dem modernsten Stand der
Technik entspricht.« 
Herz des neuen Einsatzzentrums ist für Jehle die
Kommandozentrale. Dort stehen Funkgeräte für
die Feuerwehr, die Rettung, die Bergrettung und
die Gemeinde zur Verfügung. Hier laufen alle Fä-
den im Ernstfall zusammen. »Dank eines neuarti-
gen Alarmierungssystems sieht der Einsatzleiter

Ausführung der
Baugrubensicherung

reinigt - trocknet - ordnet
Untervocken 15, A-9821 Obervellach

Tel.: +43 (0)4782/2910   Fax: +43 (0)4782/2910-9

www.osma.at                              office@osma.at

Fotos: VENTIRAARCHITEKTEN

GmbH

Fabrikstr. 2 tbwbau@aon.at, office@tbw-bau.at
6460 IMST 0676 / 910 46 44, 0676 / 706 20 08

www.tbw-trockenbau.at
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auch sofort, wie viele und welche Einsatzkräfte
zur Verfügung stehen und kann im Bedarfsfall ei-
nen zweiten Alarm geben«, erklärt Jehle.
Das neue Heim der Einsatzkräfte hat auch positi-
ve Effekte für die Nachwuchsarbeit: Heuer im
Frühjahr wurde eine neue Jugendgruppe gegrün-
det, der sich sofort 40 Burschen und Mädchen
des Ortes angeschlossen haben.
Auch Hubert Walser, Leiter der Rot-Kreuz-Orts-
stelle Ischgl, freut sich über die neuen Räumlich-
keiten: Vier Schlafräume für den Bereitschafts-
dienst, großzügige Garagenplätze für die zwei
Einsatzfahrzeuge und die zwei Anhänger bieten
der 32 Mann starken Ortsstelle nun ausreichend
Platz. Begeistert ist der Ortsstellenleiter von der
Lift-Verbindung zwischen Bereitschaftsräumen
und Garagen: »Dank des Speed-Aufzugs sind wir
in weniger als 90 Sekunden im Auto«, so Walser.

Auch der Standort mitten im Dorf sei »ein Ham-
mer«! Da sich das Geschehen vor allem im Zen-
trum abspiele, sei man in kürzester Zeit am Ein-
satzort. 
Die Bergrettung unter ihrem Obmann Rudolf
Walser findet nun ebenfalls optimale Bedingun-
gen für ihre Tätigkeit. Sie war bisher im 2. Unter-
geschoss des Gemeindeamtes untergebracht;
das ebenfalls betagte Einsatzfahrzeug stand bei
der Rettung. Nun steht der 101 Mann und 1 Frau
starken Gruppe endlich genügend Platz zur Ver-
fügung. Zur Freude der Retter erhält die Ortsstelle
anlässlich der Übersiedelung in das H.E.L.P. auch
ein neues Einsatzfahrzeug. 
Der Mercedes Sprinter
wurde zur Gänze von
der Silvretta Seilbahn
finanziert.

Nicht zuletzt hat auch der Pflegeverein Ischgl un-
ter Obmann Dr. Andreas Walser und Stellvertrete-
rin Bernadette Walser einen Lagerraum erhalten,
in dem Pflegebetten, Rollstühle und andere Ver-
leihar-
tikel
unter
besse-
ren Bedin-
gungen wie bis-
her im Bauhof gelagert
werden können. 

ERÖFFNUNGSPROGRAMM
SONNTAG, 24. JUNI 2018
09:15 Uhr    Eintreffen/Sammeln bei der Talstation Silvretta Seilbahn
09:35 Uhr    Abmarsch vom SeilbahnparkplatzDefilierung beim Hotel Post
09:45 Uhr     Ankunft des Festzuges vor dem H.E.L.P.

Landesüblicher Empfang
10:00 Uhr    Gottesdienst mit Segnungen

n anschließend Begrüßung, Ansprachen und Grußworte
n Besichtigungsmöglichkeit
n Ausklang bei Speis und Trank mit dem „Projekt Inntaler“

ROLLLÄDEN, JALOUSIEN, 
MARKISEN

Emanuel Schuster, Verkauf
T 0660 2778464

Ausführung der Wand- und  Deckenverkleidungen

H O L Z B A U

6471 Arzl im Pitztal
Gewerbepark Pitztal 16
Tel. +43(0)5412/63975
office.arzl@htb-bau.at

www.htb-bau.at
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Das Turmmuseum Oetz, das Hei-
mat- und Freilichtmuseum und
der Gedächtnisspeicher in Län-
genfeld schließen sich zusam-
men. Neue Leiterin der Ötztaler
Museen ist Edith Hessenberger –
die viel vorhat: Dank den Museen
sollen die Ötztaler ihrer Ge-
schichte begegnen und damit
ihre eigene Identität stärken. 

Die studierte Ethnologin und
Geografin hat sich große Ziele ge-
steckt: So sollen die Ötztaler Mu-
seen in allen Gemeinden des Tals
breit verankert sein. „Sie sollen
sich an ein breites Publikum rich-
ten: an Einheimische aller Alters-
gruppen ebenso wie an Gäste“,
führt die 37-Jährige aus. Und sie
sollen Identität stiften. Um dieses
Ziel zu erreichen, will Hessenber-
ger ganz viele Formen der Zusam-
menarbeit eingehen, für die Kul-
turarbeit im Ötztal sensibilisieren
und darüber informieren. 
2018 will sie dafür die Grundlagen
schaffen: Zuerst will sie gemein-
sam mit ihrer Kollegin, der Kunst-
historikerin Nadja Parisi, die
Strukturen aufbauen, die es
braucht, damit die Museen als ge-
meinsamer Kulturbetrieb Ausstel-
lungen und Veranstaltungen orga-
nisieren können. Die zwei Frauen
müssen zudem dafür sorgen, dass
genügend Budget vorhanden ist.
„Es sind unglaublich viele Aufga-
ben, die wir parallel bewältigen
müssen“, räumt Edith Hessenber-
ger ein. Beide Frauen verfügen
über ein Teilzeitpensum, können
aber auf weiteres Personal zählen:
drei Teilzeitkräfte im Turmmu-
seum und einen Museumswart in
Längenfeld. 
Bisher wurden die Museen von
Vereinen betrieben. „Sie haben

sehr gute Arbeit geleistet, auf die
wir aufbauen können“, betont
Hessenberger. Alles ehrenamt-
lich – nun gehe es darum, ihre Ar-
beit in betriebliche Strukturen zu
überführen, um die Vereine zu
entlasten.

Attraktiv für den Film
Die Museen stehen auf einem soli-
den Fundament. Das Turmmu-
seum sei überregional bekannt, be-
tont die neue Leiterin. Es verfüge
über eine sehr gute Sammlung, die
durch den Oetzer Hans Jäger auf-
gebaut worden sei. Und das Hei-
mat- und Freilichtmuseum gebe es
seit 40 Jahren. „Es ist ein Fixpunkt

für viele Ötztal-Besucher. Sogar
Filmproduktionsfirmen interessie-
ren sich rege für die wunderbare
Kulisse, um davor Aufnahmen zu
machen.“
Vor ihrer neuen Aufgabe war
Edith Hessenberger Integrations-
koordinatorin der Gemeinde Telfs.
Sie widerspricht der Vermutung,
dass sie dabei mehr mit Menschen
zu tun gehabt hat, vehement:
„Eine Museenlandschaft ist nie et-
was, was stehen bleibt, sondern
immer etwas, was sich bewegt. Sie
hängt von Beziehungen, Zusam-
menarbeit, Netzwerken ab; vom
ganz intensiven Kontakt mit Men-
schen, um auszuloten, was die

Menschen suchen und was man
ihnen mitgeben kann.“ 
Neben ihren Festanstellungen ist
Hessenberger seit 15 Jahren freibe-
ruflich als Kulturwissenschaftlerin
und -vermittlerin tätig. Dadurch
konnte sie viele Museumserfah-
rungen sammeln, welche für die
neue Funktion hilfreich sein wer-
den. Zwei Kinderbücher hat die
umtriebige Kulturvermittlerin
ebenfalls geschrieben und selbst il-
lustriert. Eines erzählt die Ge-
schichte eines Buben, der Ziegen
hütet; das andere das Schicksal der
Schwabenkinder.

Sehr vertrautes Ötztal
Was aber verbindet die gebürtige
Salzburgerin, die zum Studieren
nach Innsbruck kam, mit dem
Ötztal? „Sehr viel!“, betont sie.
Während der Uni habe sie das
Ötztal kennengelernt und dessen
Kulturgeschichte studiert. Im
Rahmen des Geografie-Studiums
habe sie viele Exkursionen ge-
macht, welche ihren Blick auf das
Ötztal stark beeinflusst hätten. Es
gebe zudem sehr viele persönliche
Anknüpfungspunkte. „Da ich sel-
ber aus einer ähnlichen Region –
dem Trauntal – stamme, ist mir
das Ötztal sehr vertraut.“ 
Ihr Feuer für das Ötztal und die
neuen Herausforderungen ist
spürbar. Die Nahrung für das Feu-
er kommt aus ihrem Inneren: „Ich
habe immer das Geschenk gehabt,
dass meine verschiedenen Aufga-
ben für mich so lohnend sind, dass
ich sie nicht als Arbeit empfinde.“

(cd)

10 19. Juni 2018

OETZ

Trauntalerin will Ötztaler Identität stiften
Edith Hessenberger ist neue Leiterin der Ötztaler Heimatmuseen

Edith Hessenberger will das, was die Ötztaler Museen zu erzählen haben, mög-
lichst vielen Menschen näherbringen.

Sonderausstellung 
Derzeit werden im Turmmuseum in
Oetz in einer Sonderausstellung
Werke der österreichischen Maler
Herbert Boeckl und Anton Kolig ge-
zeigt.
Die Ausstellung ist noch bis zum
Sonntag, 28. Oktober 2018 zu se-
hen. Das Turmmuseum ist jeweils
von Mittwoch bis Sonntag und an
Feiertagen von 14 – 18 Uhr geöffnet.
Infos: www.turmmuseum.at

Neuer Musikpavillon 
Am 10. Juni ist der neue Musikpa-
villon im Rahmen der Herz-Jesu-
Feier gesegnet worden. Nun steht
er für die sommerlichen Platzkon-
zerte zur Verfügung.

Der nigelnagelneue Musikpavillon in
Oetz drei Tage vor seiner Segnung
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Oetz setzt auf Familien
Oetz möchte das Zertifikat „fa-
milien- und kinderfreundliche
Gemeinde“ erhalten. Die Bür-
gerinnen und Bürger konnten
online ihre Ideen für kinder-
freundliche Maßnahmen und
Angebote einbringen.

Die Gemeinde Oetz will Familien
ansprechen: nicht nur unter den
Touristen, sondern auch die ein-
heimischen Familien. Sich offi-
ziell „familienfreundliche Ge-
meinde“ nennen zu dürfen, wür-
de diesen Trend verstärken. Da
die Zusammenarbeit mit den Ge-
meinden Sautens und Haiming
im Skigebiet funktioniere, setze er
auch beim neuesten Projekt auf
diese Karte, sagt Bürgermeister
Hansjörg Falkner – im Sinne ei-
ner familienfreundlichen Region
Vorderes Ötztal. 
Bis Mitte Juni konnte die einhei-
mische Bevölkerung im Internet
einen Fragebogen ausfüllen. Da-
bei wurden die Teilnehmenden
gefragt, wie sie das bestehende
Angebot beurteilen und wie es
verbessert werden könnte. „Viel-
leicht werden in diesem Bürger-
beteiligungsprozess Ideen gebo-
ren, an die man selbst noch nie
gedacht hätte“, meint der Bürger-
meister. Werde eine Idee aufge-
griffen, was für Familien verbes-
sert werden könnte, solle sie ge-
meinsam mit Sautens und Hai-
ming umgesetzt werden.
Auch Einrichtungen, die schon
bestünden, könnten allenfalls ver-
bessert werden, meint Falkner. In
der Kinderbetreuung seien sie al-
lerdings bereits gut aufgestellt,
findet er. Derzeit gibt es in der

Gemeinde zwei Gruppen für die
1,5- bis 3-Jährigen, in welchen
insgesamt rund 30 Kleinkinder
betreut werden. Rund 80 Kinder
besuchen den Kindergarten in
vier Gruppen in Oetz und einer
Gruppe in der Oetzer Au. Es gibt
eine Volksschule, eine Mittel-
schule und darüber hinaus viele
Freizeitmöglichkeiten, beispiels-
weise mit dem Kids Park und
dem Freizeitzentrum. Die Kin-
derbetreuung werde schon für die
Kleinsten ganztägig und -jährig
angeboten, unterstreicht Falkner.
„Man merkt den Zulauf; das sind
wichtige Einrichtungen heutzuta-
ge.“ 
Vielleicht nicht zuletzt dank die-
ser Angebote halte sich die Ab-
wanderung in Oetz noch in Gren-
zen. „Es pendeln schon einige
raus nach Innsbruck, aber wir ha-
ben das Glück, dass wir uns nah
von Ötztal-Bahnhof befinden“,
bemerkt der Bürgermeister – was
das Pendeln angenehmer macht.
Zumindest hätten diese Personen
noch den Wohnsitz im Ötztal
und seien kulturell und dank der
Vereine ins Dorfgeschehen invol-
viert. „Wir schauen, dass wir für
unsere junge Bevölkerung Wohn-
raum schaffen.“ 
Man darf nun gespannt sein, wel-
che Ideen aus den Fragebögen
umgesetzt werden, um Oetz als
Wohnort noch attraktiver zu ge-
stalten. Bis der Titel „familien-
freundliche Gemeinde“ auf die
Ortsschilder geschrieben werden
kann, wird allerdings noch viel
Wasser die Ache runterfließen –
der Bund verlangt einen dreijähri-
gen Prozess. (cd)

Die Volksschule und der Kindergarten wurden baulich erweitert und verfügen
seit diesem Schuljahr über neue Gruppenräume.

Gemeinde goes Handy

Die Gemeinde Oetz setzt in der
Kommunikation auf das Handy
und informiert seine Einwohne-
rinnen und Einwohner über
Whatsapp und eine App.

Mit der App Gem2Go sind Infor-
mationen wie Veranstaltungen,

Neuigkeiten oder Unterkünfte mit
nur einem Fingerzeig abrufbar.
Bei Whatsapp kann man die Ge-
meinde Oetz zu den Kontakten
hinzufügen und wird so direkt
über Neuigkeiten informiert.
Beide Dienste werden laut Bürger-
meister Hansjörg Falkner gut ge-
nutzt. Gerade Whatsapp sei eine
einfache Kommunikationsmög-
lichkeit, um schnell gewisse Infor-
mationen zu verbreiten, ob es um
eine Straßensperre gehe oder etwas
anderes.“Wir haben auf Anhieb in
der ersten Woche 120 Personen
damit angesprochen“, freut sich
der Bürgermeister. 
Nun werde weiter dafür Werbung
gemacht. „Handy hat heute fast je-
der, und Whatsapp auch, darum
glaube ich schon, dass man über
dieses Medium einiges erreichen
kann.“ (cd)

Bürgermeister Hansjörg Falkner

Müller bringt Farbe ins Leben
Die Malerei Müller in Oetz
wurde im Jahre 1965 gegründet.
Heute ist die Firma Müller im ge-
samten Oberland und darüber
hinaus tätig. Das Team rund um
Senior- und Juniorchef bearbeitet
alle Aufträge rasch, flexibel und
in höchster Qualität. Sowohl pri-
vate Haushalte als auch gewerbli-
che Kunden, wie etwa die
Hotellerie, schätzen die exakte
und saubere Arbeitsweise. Mit sei-
nen zwei Steigern macht das Team

Müller den Job auf allen Fassa-
denflächen – ohne Gerüst. „Mit
unseren zwei Raupenbühnen
kommen wir überall hin“, berich-
tet der Juniorchef Christian.
Die Dienstleistungspalette der
Malerei Müller GmbH umfasst
alle klassischen Malerarbeiten im
Innen- und Außenbereich. For-
dern Sie ein unverbindliches An-
gebot an. Die Malerei Müller
bringt auch Farbe in Ihr Leben!

ANZEIGE
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Von klein auf hat für Sabrina
Schöpf der Fußballplatz die Welt
bedeutet. Heute stürmt die 17-
Jährige für den USV Oetz und ist
eine der torsichersten Spielerin-
nen.

Wenn im Juni und Juli in vielen
Tiroler Stuben der Fernseher
schon um 14 Uhr eingestellt wird
und das Publikum Teams aus der
ganzen Welt zujubelt, schlägt auch
Sabrinas Fußballherz höher. Be-
sonders aufmerksam wird sie ver-
folgen, wie sich ihre deutschen Fa-
voriten schlagen. 
Noch mehr als die WM der Män-
ner in Russland interessiert sich
Sabrina aber für die Fußball-WM
der Frauen, die ein Jahr später in
Frankreich ausgetragen wird. Sa-
brinas Lieblingsteam Österreich
bestreitet derzeit die Qualifikati-
onsspiele. 

Schon über 30 Tore
Am allerliebsten aber steht Sabrina
selbst auf dem Spielfeld. Sie stürmt
für den USV Oetz – und dies sehr
erfolgreich: Sie und die Mittelfeld-
spielerin Jade Kite haben beide in
dieser Saison schon weit über 30
Tore erzielt. In der Frauen Landes-
liga West steht Oetz derzeit an der
Tabellenspitze – mit dem deutlich
besten Torverhältnis.
Auf Bewunderung reagiert Sabrina

bescheiden: „Wir haben viele gute
Spielerinnen im Team“, wiegelt sie
ab, wenn sie als Stürmerstar beti-
telt wird. Auch bei der Frage, ob
sie ehrgeizig sei, zögert sie. Doch
die Freundin, die beim Interview
dabei ist und als Fan manchmal
am Spielrand steht, reagiert mit
deutlichem Nicken: „Ehrgeizig ist
sie schon.“ 
Ihre Karriere begann Sabrina früh.
„Als kleines Kind habe ich mit den
Buben gespielt“, sagt die stets

freundlich lächelnde Schülerin.
Ihre Leidenschaft wird von ihrem
sechs Jahre älteren Bruder geteilt,
der heute ebenfalls Klubfußball
spielt. Nur dem ältesten Bruder,
heute 25, geht das Fußballgen ab.

Von Längenfeld nach Oetz
Ihr erster Verein war der SV Län-
genfeld. Doch dieser verfügt in-
zwischen über keine Frauenmann-
schaft mehr. So wechselte sie zum
USV Oetz – und investiert viel

Zeit in den Ötztaler Klub: Zwei
Mal pro Woche trainiert sie, am
Wochenende finden Spiele statt.
Das runde Leder steht also im
Zentrum von Sabrinas Leben.
Dennoch verfolgt sie beruflich an-
dere Pläne. Mit 14 Jahren ist sie in
die Landwirtschaftliche Lehran-
stalt in Imst eingetreten und
wohnte seither im Internat. „Das
war schon eine Umgewöhnung“,
stellt Sabrina fest. Aber für sie der
logische Weg. „Die Mama war
auch schon da“, erklärt sie. 

Bäuerin und Köchin
In diesen Tagen hat sie die Ab-
schlussprüfungen absolviert und
kann wieder ganz auf dem elterli-
chen Hof in Umhausen wohnen.
Sie möchte eine Kochlehre ma-
chen. Ist der Beruf der Köchin mit
dem Fußballspielen nicht schwer
zu vereinbaren? Ja, die Arbeitszei-
ten am Abend und am Wochenen-
de könnten dem Fußball schon in
die Quere kommen, räumt sie ein.
„I schau decht, dass i nebenbei
noch viel Fußball spielen kann“,
betont sie.
Wenn Sabrina weder lernt noch
Fußball spielt, ist sie „bei meinen
Viechern im Stall“. Drei Fleck-
vieh-Mutterkühe und ihre Kälber
gehören zur Familie, nebst Zwerg-
schafen und Hühnern. Übernom-
men wird der Hof dereinst vom äl-
testen Bruder – während Sabrina
im Ötztal, wo sie auch in Zukunft
leben will, den Kochlöffel schwin-
gen und den Ball tanzen lassen
wird. (cd)

Sabrina Schöpf lässt
liebend gern den Ball

tanzen – hier einen
 ihres Lieblingsklubs

Bayern München.
Foto: Dobler

Sie stürmt mit Frauenpower zum Tor
Die 17-jährige Sabrina Schöpf ist der „Stürmerstar” des USV Oetz

Jeden Dienstag Live-Musik mit den „3 Weinbeissern“

Reservierungen unter +43 (0)5252/6303
www.posthotel-kassl.at/restaurant



Was Großvater und Vater vorge-
lebt haben, setzt Monika Wieser
aus Ötzbruck (Roppen) fort – sie
ist eine der letzten Holzfische-
rinnen am Inn und ist derzeit
täglich in freudiger Erwartung
von »holziger Beute«. 

„Wenn im Frühsommer die
Schneeschmelze so richtig einsetzt
und dann noch Gewitter dazu-
kommen, dann muss i zum Inn“,
lacht Monika Wieser. Besonders
nach diesem schneereichen Win-
ter werden jetzt viele Holzprügel
angeschwemmt und »stranden« im
Kehrwasser bei der Mündung der
Ötztaler Ache in den Inn, wo Mo-
nika zu Hause ist. 

Mit Flipflops im Inn
Dann watet sie – oft in kurzer
Hose und Flipflops – bis zum
Bauch hinein und zieht sie mit ei-
ner langen Stange mit Haken zu
sich heran. „Da heißt’s gut aufpas-
sen, dass man nicht einen Holz-
stock herausfischt, während ein
anderer heranschießt und dir die
Knochen bricht“, meint sie nüch-
tern. Aber Angst habe sie trotzdem
nie gehabt. 
„Ich bin schon als kleines Kind
mit dem Großvater und dem Vater
an den Inn zum Holzfischen ge-
fahren, habe zuerst vom Ufer aus
zugeschaut und als Jugendliche
meine ersten Holzprügel herausge-
holt. Und meine Leidenschaft hat

sich zwischendurch fast schon zur
Sucht entwickelt, zum Beispiel
beim großen Jahrhunderthoch-
wasser 2005“, erzählt Monika, die
den Nervenkitzel in Kombination
mit »Action« schätzt. „Da bin ich
oft bis zum Hals drinnen gestan-
den und hatte Zuschauer am Ufer,
die mir zugerufen haben, ob ich
nicht einen Neoprenanzug anzie-
hen will, der Inn hat ja meistens
nur zwischen 8 und 11 Grad.“ 
Der angenehme Nebeneffekt der
Holzfischerleidenschaft: Monika
Wieser heizt mit dem gefischten
Holz zwei Häuser den ganzen
Winter lang, wobei es natürlich
mit dem Fischen allein nicht getan
ist: Das Holz muss – meistens mit
dem Traktor – nach Hause trans-

portiert, getrocknet, von Sand ge-
reinigt, geschnitten, gehackt und
gestapelt werden. 

Unwiderstehlicher Reiz
Zwar hat sie auch einen Wald, wo
sie Holz gewinnen kann, „aber da
ist die Holzbeschaffung nicht so
spannend“, schmunzelt sie. „Holz
und Wasser in Verbindung üben
einfach einen unwiderstehlichen
Reiz auf mich aus.“ Besonders
schöne Stücke, wo das Holz vom
Wasser geformt wurde, werden
nicht verheizt, sondern präsen-
tiert. Monika Wieser, die sich
durch ihren Partner Christian vom
Lärchenhof auch in Obsteig hei-
misch fühlt, hat im Hotel einige
Lampen und Dekorationsobjekte

aus Treibholz gestaltet. 
Ihr Hobby bzw. ihre Leidenschaft
hat Monika Wieser auch schon be-
rühmt gemacht. Der ORF und
Servus TV haben sie schon dabei
gefilmt, in einem Buch über den
Inn (Markus Feichter: Innge-
schichten. Vom Leben am Fluss)
bekam sie ein eigenes Kapitel.
„Und bei »Bauer sucht Frau« (bzw.
Bäuerin sucht Mann) habe ich die
Kandidaten ebenfalls in den Inn
und zum anschließenden Holzha-
cken geschickt, aber die waren
ziemlich patschert“, lacht Monika
Wieser. 
Wir wünschen der Holzfischerin
auf alle Fälle ein paar Sommerge-
witter und viele holzbringende
Stunden am Inn! (mo)
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Holzfischerin (be)lebt eine uralte Tradition
Monika Wieser aus Roppen ringt dem Inn seine holzige Beute ab

Bis zu den Hüften und weiter wagt sich Monika Wieser in den eiskalten Inn, um das Treibholz herauszufischen. Fotos: Offer
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Ein freudiges Wiedersehen der alten
Kicker gab es bei der 85-Jahr-Feier des
Imster Fußballvereines. Zahlreiche Le-
genden und einstige Ballzauberer freu-
ten sich über die Einladung der aktuel-
len Funktionäre. Höhepunkt des Festes
war das Spiel der aktuellen Kampf-
mannschaft, die im Derby die Spitzen-
mannschaft aus Telfs mit 3:1 besiegte.
1 Obmann Christian Genewein (l.)

und Kurt Zebisch (r.) organisierten
das Legendentreffen. Der Chef des
Imster Sportzentrums Rudi Tag-
werker (m.) hatte zum Jubiläum
den grünen Rasen wie einen Tep-
pich aufbereitet.

2 Marketing-Chef Manuel Westrei-
cher und Platzsprecher Christian
Jonak moderierten den Festakt und
baten ehemalige Spieler auf die
Bühne (v.l.).

3 Eine gute Mannschaft braucht ei-
nen schlauen Trainer wie Alfred
Mungenast (m.), einen technisch
versierten Spielmacher wie den
Chirurgen Helmut Zoller (r.) und
einen eisenharten Verteidiger wie
den Mechaniker Harry Strigl (l.).

4 Zwei wahre Legenden: Hans Bu-

cher (l.) führte einst die feine Klin-
ge, Josef „Gags“ Santeler zeigte
seine Kopfballkünste sogar bei Wa-
cker Innsbruck.

5 Hans Krismer (m.) im Gespräch
mit Bertl Linser (l.) und Bernd
Schmid (r.), die nicht nur großartige
Fußballer, sondern als Obleute auch
erfolgreiche Funktionäre waren.

6 Der aus Schönwies stammende
Helmut Krismer (l.) war in Imst ein
echter Fußballgott, Aschi Peier
einst Spieler in der 2. Liga in der
Schweiz und seit vielen Jahren
Chef-Griller in der Kantine.

7 Der ehemalige Obmann Harald
Schwab (l.) dankte Vzbgm. Gebi
Mantl (r.) für die jahrzehntelange
Unterstützung der Stadtgemeinde.

8 Wolfgang Suitner aus Haiming,
Vertreter des Tiroler Fußballverban-
des für das Oberland, im Gespräch
mit dem Sponsor Michael Pfeifer
von der Holzindustrie Pfeifer in
Imst (v.l.).

9 Der erfolgreiche Torschütze der
glorreichen Westliga-Zeiten Mat-
thias Rauch (r.) beim Fachsimpeln
mit dem aktuellen Torschützen-Kö-

nig Rene Prantl.
10 Zwei tragende Säulen am Imster

Sportplatz: der einstige Spielma-
cher Hubert Schwemberger (l.)
und Sturmtank Martin „Gazza“
Bubik.

11 Tormann-Legenden aus der guten
alten Zeit: Günther Böckle, der sei-
ne Profikarriere als Amateur in Imst
ausklingen ließ, und Willi Fink, der
nicht nur mit Händen und Füßen
sondern auch mit Worten die Geg-
ner zur Verzweiflung brachte (v.l.).

12 Verteidigungs-Künstler der guten
alten Schule: der eisenharte Mann-
decker Norbert Raich (l.) und
Stopper Peppo Eisenbeutl mach-
ten über Jahre hinten dicht.

13 Peter Reinthaler, einst Abwehrre-
cke und seit Jahren kunstsinniger
Manager, beim Aufwärmen alter
Anekdoten mit dem einstigen Edel-
techniker Josef „Guzzi“ Lant-
schner (v.l.).

14 Der ehemalige Profifußballer Ro-
bert Scheiber (r.) lobte die Le-
bensleistung von Fernando Rossi-
ni, der bereits seit 50 Jahren beim
SC Imst vom Linienrichter bis zum

Ordner alle Funktionärs-Tätigkeiten
verrichtete.

15 Der Ötztaler Helmut „Muda“
Scheiber (l.) führte im Imster Mit-
telfeld lange Regie, Riccardo Sci-
arri brachte bereits in den 80er-
Jahren italienische Note in den
Oberländer Fußball.

16 Eisenhart und pfeilschnell: Der
pensionierte Bio-Professor Gott-
fried Mair (l.) und der Waldphilo-
soph Franz Plattner erinnern heute
noch an die Hippie-Zeiten am grü-
nen Rasen.

17 Erfolgreiche große Koalition auf der
Trainerbank: ÖVP-Gemeinderat
Thomas Schatz und SPÖ-Partei-
manager Lukas Matt sprangen
kurzfristig wieder als Coaches ein
und lieferten mit den Derby-Siegen
gegen Mötz/Silz und Telfs eine ma-
kellose Performance ab.

18 Zwei lebende Legenden beim Ims-
ter Fußballverein: Fredl Neurauter,
langjähriger Masseur und Platz-
wart, und Sonja Plank, die seit vie-
len Jahren die Dressen wäscht und
penibel auf das Outfit ihrer Kicker
achtet.

Beim Treffen der alten Hasen spielten die Jungen groß auf!
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Auf manche Dinge kann man sich
einfach verlassen – und in Pfunds
ist das die Eisenhandlung Loben-
wein. Es gibt nicht viel, was es hier
nicht gibt – Werkzeuge, Baubedarf,
Maschinen, Haushaltswaren, Spiel-
waren, Bogensportartikel und Fahr-
räder. Dafür, dass das Geschäft seit
nunmehr 50 Jahren besteht und so-
mit auch ein wichtiger Tiroler Tradi-
tionsbetrieb ist, wurde es im April
vom Land Tirol ausgezeichnet.
1968 startete Norbert Lobenwein
sein Geschäft im „Haus Plangger“
bei Eugen Plangger. Er übernahm
dort das Geschäftslokal von Gärtner
Rudolf Müller. 

GESCHÄFT MIT TRADITION
1970 wurde schließlich das Haus
Nr. 313 erworben und als Eisenwa-
renhandlung eingerichtet. Wer Nor-
bert in seinem Laden erlebt hat, der
weiß, dass er mit Leib und Seele
Kaufmann und immer um seine
Kunden bemüht war. So wunderte
man sich auch nicht, wenn man ihn
das Rad eines Vorbeikommenden
flicken sah. 
Nach seiner Pensionierung über-
nahm sein Schwiegersohn Her-
mann Eiter das Geschäft. Dieser
konnte durch seine technische Aus-
bildung und seine Berufserfahrung
viel Fachwissen ein-
bringen. Durch sein
handwerkliches Ge-
schick wird so man-
ches Gerät repariert
und somit so manches
Problem behoben. Zu-
sammen mit seiner
Frau Margit führt Her-
mann nun schon neun

Jahre das Unternehmen. Das Haus
wurde von den beiden zur Gänze re-
noviert. Die oberen Stockwerke
werden als Ferienwohnung an Gäste
vermietet, das „apart alpinara” ist
somit ein zweites Standbein des Un-
ternehmens.

TREFFPUNKT IN PFUNDS
Die Eisenhandlung Lobenwein ist
Nahversorger wie auch Treffpunkt in
Pfunds und wenn man die Eisenwa-
renhandlung betritt, ist es nicht viel
anders als früher. Der „Budel“ ist
immer noch derselbe, der Fliesen-
boden weist schon ein paar Zeichen

der Zeit auf, das Büro
versteckt sich in einer
Nische und lässt kei-
nen Platz ungenutzt.
Begrüßt wird man im-
mer noch mit einem
Lächeln und die Rega-
le bersten vor Praktischem, Alltägli-
chem wie auch Schätzen. 
»Es kann sein«, berichtet Hermann
Eiter, »dass jemand hereinkommt
und ein Ersatzteil für eine Maschine
braucht, die er vor 30 Jahren bei
uns gekauft hat und manchmal fin-
det sich dann irgendwo hinten in ei-
ner Ecke des Regals tatsächlich das

Gesuchte. Und eines ist gewiss:
Wäre nicht die Wertschätzung und
Treue der Menschen, die uns als
kompetenten Nahversorger sehen,
wäre es als Kleinstbetrieb trotz aller
Innovation schwierig zu bestehen.
So versuchen wir auch in Zukunft
uns mit Fachwissen und Beratung
um unsere Kunden zu bemühen.«

www.odoerfer-eisenhof.com

A-6050 Hall i. Tirol, Schlöglstraße 55, Tel 0043 5223/509-0*
F L I E S E N - N AT U R S T E I N E - Ö F E N

Dorf 679 · 6542 Pfunds  · info@fkdesign.at

6143 Matrei/Brenner · T 05273 6509
Taufkerzen · Hochzeitskerzen

Trauerkerzen · Grablichter
EIGENE  ERZEUGUNG!

Hermann Eiter und seine Frau Margit führen das Geschäft der Gründergenerati-
on Hella und Norbert Lobenwein weiter. LRin Patrizia Zoller-Frischauf überreich-
te der Unternehmerfamilie unlängst für 50 Jahre Einsatz um den Wirtschafts-
standort Tirol eine Ehrenurkunde. Foto: Die Land Tirol/Die Fotografen

Seit 50 Jahren ein Treffpunkt in Pfunds – die Eisen-
handlung Lobenwein.

Der „Budel“ ist wie vor 50 Jahren.

Einfach alles … von Herzlichkeit bis zum Ersatzteil
Eisenwarenhandlung Lobenwein in Pfunds ist 
seit 50 Jahren ein wichtiger Nahversorger im Ort
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Nach dem Aqua Dome und der
Area 47 ist das Ötztal um ein
weiteres Vergnügungszentrum
reicher. Zu Pfingsten öffnete mit
der „Ötzi Fun Arena“ in der Ge-
werbezone im Umhauser Orts-
teil Tumpen ein Gastronomiebe-
trieb mit amerikanischem Flair.

Das Unternehmen bietet 240
Sitzplätze, die Gäste finden dort
beim Go-Kart-Fahren, bei Dart,
Billard und anderen Spielen
Spaß und Abwechslung.
„Während andere in meinem Alter
täglich an die Pension denken,
wollte ich noch einmal richtig

durchstarten!“, schildert der 59-
jährige Unternehmer Markus Eg-
ger aus Mils bei Hall seine Motiva-
tion für dieses Großprojekt. Der
Firmen-Multi, der in den Berei-
chen Gastronomie sowie Vespas
und Scooter in Tirol bereits 47 Be-
triebe auf die Beine gestellt hat,
findet keine Ruhe. „Mein Frau
Helga und ich leben für die Arbeit.
Und hier im Ötztal haben wir
nochmal etwas richtig Großes auf
die Beine gestellt. Profitieren sol-
len davon die Familien unserer
beiden Söhne Thomas und Chris-
tian“, betont Egger.

364 Tage geöffnet
Wer für die Arbeit lebt, der
braucht keinen Ruhetag. Und so
wollen die Eggers ihren Vergnü-
gungstempel im Ötztal an 364 Ta-
gen im Jahr offen halten. Nur der
Weihnachtsabend ist ihnen heilig.
„Wir sind hier nicht nur ein Ver-
gnügungspark im klassischen
Sinn. Wir wollen auch laufend
Events anbieten. An diesen Tagen
wird die Go-Kart-Halle dann
kurzfristig in eine Konzert-Arena
verwandelt“, schildert Markus nur
eines seiner ehrgeizigen Ziele.

5.000 Dart-Spieler
Bereits im nächsten Jahr soll ein
derartiges Großereignis dem Ötzta-
ler Tourismus gut 40.000 Nächti-
gungen bringen. „Wir veranstalten
ein riesiges Turnier für zirka 5.000
Dartspieler aus ganz Europa. Ähn-
liches planen wir in der Folge für
Billardspieler, Motorradfahrer und

vergleichbare Zielgruppen“, verrät
der Unternehmer, der in Umhau-
sen auch Vespas, Quads und andere
Motorbikes verkauft und vermie-
tet. Ein weiterer Höhepunkt im
Funpark ist die Computersimulati-
on von Formel-1-Rennen. „Wir lie-
gen hier an der Route 59. Und das
ist eine sehr gute Zahl. Ich bin
1959 geboren und jetzt 59 Jahre alt.
Wir liegen hier im Ötztal an der am
zweitmeisten befahrenen Bundes-
straße in Österreich direkt an einer
beliebten Motorradstrecke. Der
Standort ist perfekt für die Erleb-
nisgastronomie“, weiß Egger.

Ziel ist Kino-Neubau
Bereits am Eröffnungswochenen-
de versprühte der tatkräftige Un-
ternehmer weitere Zukunftsideen:
„Ich habe mit Bürgermeister Jakob
Wolf, der uns bisher sehr unter-
stützt hat, schon vorbesprochen:
Wenn die Sache hier gut anläuft,
dann bauen wir auf die bestehende
Halle noch einen Stock drauf. Ge-
dacht wäre an ein modernes Kino-
center, ein Projekt, das im Ötztal
noch fehlt!“

20 neue Arbeitsplätze
Die Familie Egger hat mit ihrem
Vergnügungstempel zirka 20 neue
Arbeitsplätze geschaffen. „Wir ha-
ben in der Gastronomie beim
Funpark 160 und in der nebenan
gelegenen Pizzeria 80 Sitzplätze.
Wichtig ist uns, dass wir im Ser-
vice heimisches Personal aus der
Umgebung beschäftigen!“, betont
Helga Egger. (me)

Neuer Freizeittempel mit Formel-1-Charakter
Die Hauptattraktion der neuen „Ötzi Fun Arena“ ist eine riesige Indoor-Kartbahn

Die Seniorchefs Helga und Markus Egger wollen die neue Fun-Arena in Umhausen demnächst auch noch durch den Bau eines Kinos bereichern. Die beiden Söhne
Thomas und Christian Egger (v.l.) sind selbst fanatische Motorsportler. Stolz präsentieren sie die Anlage zur Formel-1-Simulation. Foto: Eiter

3 MONATE 
gezieltes Training für nur €19990

für Schüler- und Studentinnen
nur €14990

DAS FITNESS-STUDIO FÜR DIE FRAU

6460 Imst • Thomas-Walch-Str. 35 • T 05412/64876
info@ladysworld.at • www.ladysworld.at

inkl. Kurse, Power Plate,  Geräte,
Sauna, Kinderbetreuung & Getränke
Alles ohne Vertragsbindung!
Jetzt anmelden und jede Menge sparen!

ACHTUNG

SUMMERSPLASH 2018
jetzt geht’s los!
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Im Zahntechnischen Atelier Erhart Peter

PETER ERHART 
erreichen Sie unter 
0650 98 27 206

entstehen aus altbewährtem Handwerk mit
modernen Materialien und Techniken, gepaart mit

Know-how, Liebe zum Detail, langjähriger
Erfahrung und Freude an der Berufung,

kunstvoll gefertigte, natürlich
echt wirkende Einzelstücke.

Zahntechnische
Beratung

Totalprothesen

Teilprothesen Reparaturen

Zahnfleischbluten: Warnsignal für Parodontitis
Entzündungen des Zahnfleisches können zum Verlust der Zähne führen!
Zahnfleischbluten – ein typisches
Symptom für eine parodontale Er-
krankung – ist weit verbreitet,
wird aber oft als Nichtigkeit abge-
tan und hat für die meisten Men-
schen keinen Krankheitswert. Tü-
ckisch ist jedoch, dass sich mit die-
ser Haltung ein gefährlicher
Krankheitsprozess einschleichen
kann, dem durch regelmäßige
Vorsorge und richtige Zahnreini-
gung vorgebeugt werden kann.
Gesundes Zahnfleisch ist rosa,
straff und schmiegt sich eng an
den Zahn. Bei vielen Menschen
sieht es jedoch dick und krank aus.
Probleme ergeben sich meist auf-
grund mangelnder Mundhygiene:
Viele wissen nicht, dass eine Zahn-
bürste nur zwei Drittel der Mund-
höhle säubert. An Zahnzwischen-
räume und Backenzähne – ideale
Nistplätze für eigentlich harmlose
Bakterien, die jedoch zusammen
mit Speiseresten und Bestandtei-
len des Speichels Plaque bilden,
die sich am Rand des Zahns fest-

setzen und entzündlich wirken
kann – kommt man mit her-
kömmlichem Zähneputzen nicht
ausreichend heran.
„Zahnzwischenraumbürsten und
Zahnseide bilden eine effiziente
Plaque-Prophylaxe und tragen
dazu bei, dass die Entzündung
nicht tiefer in den Zahnhalteappa-
rat hineinwandert“, erklärt Dr.
Hady Haririan, Spezialist der
Österreichischen Gesellschaft für
Parodontologie. „Häufig wird die
Parodontitis erst erkannt, wenn
die Krankheit bereits weit fortge-
schritten und der eingetretene
Schaden groß ist. Regelmäßige
Kontrollen beim Zahnarzt sind
daher maßgeblich für nachhaltige
Beschwerdefreiheit.“

Risikofaktoren
Erkrankungen des Zahnhalteap-
parates entstehen durch Bakterien
im Biofilm, die bei manchen Per-
sonen zu einer überschießenden
Entzündungsreaktion führt. Da-

bei nimmt das körpereigene Ge-
webe Schaden. Erkrankungen des
Zahnhalteapparates werden durch
viele Risikofaktoren begünstigt:
Dazu zählen unzureichende

Mundhygiene, Rauchen und
schlechtes Ernährungsverhalten.
Aber auch dauerhafter Stress,
Übergewicht und Diabetes sind
schlecht für das Zahnfleisch.

Schwangerschaftshormone lockern das Bindegewebe. So auch im Mund. Daher
haben Schwangere ein erhöhtes Risiko für Zahnfleischentzündungen (Gingivitis)
und in deren Folge möglicherweise für eine Parodontitis. Entscheidend ist eine
gute Mundhygiene und ein Kontrolltermin beim Zahnarzt möglichst zu Beginn
der Schwangerschaft, um möglichen Problemen zu begegnen.

ZAHNGESUNDHEIT
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Das Land Tirol ist nicht nur als
Urlaubsdestination begehrt –
auch die einheimische Bevölke-
rung findet dank der zahlreichen
Sport- und Freizeiteinrichtun-
gen unzählige Möglichkeiten
zur Freizeitgestaltung. Spaß und
Action pur bietet z. B. die Area
47 am Eingang zum Ötztal, für
kleine Abenteurer ist vielleicht
eine Wanderung zum Zammer
Lochputz ein lohnender Aus-

flug. Apropos Wandern: Hier
spielt Tirol natürlich seine bes-
ten Karten aus. Zahlreiche Hüt-
ten laden nach einer erlebnisrei-
chen Gipfel-Tour zum Einkeh-
ren ein. Und wer die Berge lieber
auf zwei Rädern erobert, kann
dies natürlich auch mit dem
Mountainbike machen. impuls
hat auf dieser Doppelseite einige
Neuerungen im Oberland und
Außerfern zusammengefasst.

Noch in diesem Sommer wird der
neue Starkenberger Panorama-
weg eröffnet – ein Weitwanderweg
von der Fernpasshöhe bis zum
Schloss Landeck. Die 52 Kilome-
ter lange, familienfreundliche Stre-
cke verläuft ohne besondere
Schwierigkeiten in Höhenlagen
zwischen 800 und 1.200 Metern
und ist in vier bis fünf Tagesetap-
pen zu bewältigen. Der Weg führt
vom Fernpass vorbei an Nasse-
reith, Obtarrenz, Starkenberg,
Hochimst, Imsterberg, Kronburg
nach Landeck. 
Im Tannheimer Tal ist die Drei-
Seen-Tour ist wieder vollständig
begehbar. Die vor mehreren Jah-
ren zur beliebtesten Wanderung
Österreichs gekürte Strecke war ei-
nige Zeit wegen eines Felssturzes
gesperrt. Nun ist der Abstieg zum
Vilsalpsee wieder möglich.
Auch für Biker hat der Westen Ti-
rols sehr viel zu bieten: Seit vergan-
genem Sommer kann der zwei Ki-
lometer lange „Kappl-Dias-Trail“
befahren werden. Der mittel-
schwierige Trail überwindet knapp

400 Höhenmeter und verspricht
Fahrspaß ohne künstlich angelegte
Sprünge oder Steilkurven.
Im Sommer 2018 dürfen sich
Mountainbiker in Ischgl auf ein
weiteres Highlight freuen: Der
neu angelegte und äußerst ab-
wechslungsreich gestaltete Flim-
joch Trail startet in 2.757 Metern
Seehöhe an der Bergstation der
gleichnamigen Sesselbahn und en-
det rund 440 Höhenmeter tiefer
an der Idalp. Auf die Biker wartet
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Ammerwald 5 · 6600 Reutte · T 05672/62888 · Handy 0664 2301920
info@ammerwald-alm.at · www.ammerwald-alm.at

Bei Schönwetter täglich 
von 10 bis 18 Uhr geöffnet.
Außer Dienstag - Ruhetag!TROTZ BAUSTELLE

für Euch geöffnet!

Eines der schönsten 
   Wilden Wasser 
             Tirols

Wasser-Erlebnis-Steig · Schaukraftwerk · Wassermythen
www.zammer-lochputz.at

Auf der Musteralpe wird Milch 
zu preisgekröntem Käse verarbeitet
Direkt am Plansee bei Reutte gele-
gen, umrahmt von einer zauberhaf-
ten Bergkulisse, präsentiert sich das
Gasthaus Musteralpe von Horst und
Karin Meusburger als perfektes
Ausflugsziel für die ganze Familie.
Hier kann man sich eine kleine Aus-
zeit vom Alltag nehmen, den bewirt-
schafteten Bauernhof mit seinen
Tieren erleben und sich dabei mit
traditioneller Tiroler Küche etwas
Gutes tun.
Auch diesen Sommer wird die Alpe

wieder traditionell mit ca. 40 Milch-
kühen, 20 Stück Jungvieh, Ziegen
und Hühnern bewirtschaftet.
Der Bergkäse, den Hüttenwirt Horst
Meusburger erzeugt, hat 2016 bei
der Almkäseolympiade in Galtür so-
gar eine Goldmedaille gewonnen!
Mit Gaumenfreuden aus der Tiroler
Küche, traditioneller Hausmanns-
kost, frischem Fisch aus heimischen
Bergseen und deftigen Schmankerln
werden die Gäste auf der Musteral-
pe verwöhnt. ANZEIGE

Restaurant Musteralpe Plansee

Am Plansee 14 · 6600 Breitenwang

T 0664 401 58 13 · 05672 78118

ratz.meusburger@gmx.at

www.musteralpe-plansee.at

Täglich – außer Montag – ab 10 Uhr geöffnet. 
Durchgehend warme Küche ab 11.30 Uhr (Sonntag bis 17 Uhr).

• Regionale Küche

• Hausgemachte Kuchen

• Bauerneis

• Milch, Ziegenkäse,
 Bergkäse, Alpenbutter
oder Käsekrainer mit
 eigenem Bergkäse 
auch zum Mitnehmen

• Jeden Donnerstag, 
10 Uhr,  Führung durch 
die  Schaukäserei

Ischgl baut sein Mountainbike-Trail-Netz
weiter aus und setzt mit dem neuen 
Flimjoch Trail auf echtes Flow-Feeling –
für Einsteiger und Profis gleichermaßen.
Foto: TVB Paznaun-Ischgl

Zahlreiche Hike- und Biketouren laden zur aktiven  
WOHIN IN DER FREIZEIT – RAUS IN DIE NATUR
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Mit viel Herz und großem Engage-
ment betreiben Florian und Sabine
Klotz in Vent das Berggasthaus Ro-
fenhof. Die beliebte Einkehr im hin-
tersten Ötztal ist schon seit vielen
Jahrzehnten im Besitz der Familie
Klotz, die im Bergsteigerdorf Vent Ti-
roler Gastlichkeit pflegt und herzhafte
Tiroler Küche auftischt.
Die Rofenhöfe liegen etwas außerhalb
von Vent auf 2.014 Metern Seehöhe.
Mit dem Auto sind es ab Vent gerade
einmal fünf Minuten. Wer etwas län-
ger Zeit hat, nimmt den neu errichte-
ten Wanderweg von Vent nach Rofen.
Dieser ist für Jung und Alt leicht zu

bewältigen und auch für Familien mit
Kinderwagen sehr gut geeignet. 
Ideales Ausflugsziel mit Bussen bis
ca. 13,50 m Länge bis zum Haus! 
Bis Mitte Oktober täglich geöffnet.
Infos unter www.rofenhof.at ANZEIGE

Ausflugstipp für die ganze Familie

Familie Florian Klotz · Rofenstraße 3 · 6458 Vent
Tel: +43 (0)5254 - 8103 · www.rofenhof.at

Der Wanderweg von Vent über die Hänge-
brücke führt direkt zum Rofenhof.

Berggasthaus 

Rofenhof

ein modern konzipierter, 2,5 Kilo-
meter langer Flowtrail mit zahlrei-
chen Anlieger- und Steilkurven so-
wie kleineren Sprüngen und Step-
Ups. Der Trail eignet sich nicht
nur für Könner, sondern auch für
neugierige Beginner.
In der Bike Republic in Sölden
gibt es zwei neue Shapelines. Die
sieben Kilometer lange „Ollweite
Line“ hat einige anspruchsvolle
Passagen, führt leicht kupiert rund
um den Speicherteich herum und

dann weiter in leicht verblocktes
Gelände bis zur Skiabfahrt. Nach
einem langen Steinfeld geht es
kurvenreich nach unten. Die
„Lettn Line“, eine Einsteiger-
Route, führt durch Wälder und
Wiesen und geizt nicht mit ver-
spielten Elementen. 
Im Bikepark Serfaus-Fiss-Ladis
wartet der neue Trail „Supernatu-
ral“ auf Downhiller, auch in Nau-
ders am Reschenpass gibt’s mit
dem „Bergkasteltrail“ eine
Neuigkeit für Enduro-Mountain-
biker zu vermelden. Außerhalb des
Bikeparks wartet die Region mit
dem „Scheidtrail“ und „Zirben-
trail“ noch mit zwei weiteren neu-
en Singletrails auf.
Radwanderer und Rennradler rol-
len im idyllischen Gurgltal zwi-
schen Tarrenz und Nassereith bald
entlang des neu asphaltierten
Gurgltalradwegs, der eine perfek-
te Alternative zur vielbefahrenen
Autostrecke über den Fernpass
und den Holzleitensattel bietet.
Die Eröffnung ist für Ende August
vorgesehen.

       Freizeitgestaltung ein

Nisslalm
ober Gries im Sulztal

Tel. 0676-5618561

Start: Großer Gratis-Parkplatz am Dorfende von Gries im Sulztal, 1570 m.
Gries ist über viele Kehren von Längenfeld aus erreichbar.

Gesamtgehzeit: 2:45 Std. Höhenunterschied: 481 m.

Ganzjährig geöffnet!

Genießen Sie herzhafte
Tiroler Spezialitäten!

Wir freuen uns 
auf Ihren Besuch!

Albrecht und Albertina Haller

Hunger auf Action? 
AREA 47 sei Dank: Ein erlebnisrei-
cher Tag mit Familie und Freunden
kann so einfach sein. Die 20.000 m²
große WATER AREA ist die perfekte
Base für den gemeinsamen Ausflug.
Hier locken Aktivitäten wie Blobbing,
Spaß am Rutschenturm bis hin zum
kultigen Slip’n’Slide. Und wer etwas
Neues probieren will, der startet sei-
ne Wakeboard-Karriere.

Geniale Grillspecials
Das Argentinian BBQ pflegt die Flei-
scheslust mit besonderen High-

lights. Etwa dem AREA 47 Steak.
Das rosa gebratene Beiried vom ar-
gentinischen Weiderind mit seinen
47 cm sättigt gleich eine ganze Hor-
de hungriger Mäuler. 
Auch das AREA 47 Churrasco bringt
Beef-Fans in Verzückung mit Gusto-
stücken vom gegrillten Rind und
Kalb am Schwert serviert. Die Spe-
cials für Gruppen ab 8 Personen
gibt’s auf Vorbestellung. 
Tel. 05266-867676. 
www.area47.at

ANZEIGE

       

von 22.6. bis 23.9.2018 geöffnet!

Tel. +43 (0) 699 13290061 
team@edmund-graf-huette.at · www.edmund-graf-huette.at

Aufstieg: 
• Pettneu am

Arlberg (1122m) 

3 Std.
• Kappl (1256m)

über Kappler-
joch (2672m)

5 Std.

Übergang:
Niederelbe -
hütte über
 Rifflerweg und
Kieler Weg

Edmund-Graf-Hütte
2408 m



In eine urige, von Alm-
wiesen und Bergen

umrahmte Welt entführt
die Kögele Hütte über
Berwang. Die ganz aus
Holz gebaute Hütte wur-
de zwar im Laufe der
Jahre immer wieder re-
noviert, hat aber ihren al-
ten, urigen Charakter be-
halten. Heuer hat Petra
Mutschlechner gemein-

sam mit ihrem Partner Gerald Mischinger die
Almwirtschaft übernommen und verwöhnt die
Gäste mit schmackhafter Hausmannskost. Der

Schweinsbraten mit Kraut und Knödel ist eine be-
sondere Empfehlung des Hauses. Auf der großen
Sonnenterrasse oder in der heimeligen Stube kann
man nach etwa einer Stunde Aufstieg von Ber-
wang, Rinnen oder Brand den Alltag hinter sich
lassen und gelebte Gastfreundschaft genießen.
Jeweils Freitag, den 6. Juli, 3. August und 7.
Sept. gibt es von 9–11 Uhr ein ALMFRÜHSTÜCK

Getränke Knilling, Mittenwald

6622 Berwang · Tel. +43 664 4048929
koegelehuette@gmail.com

Kögele Hütte

mit speziellen Schmankerln; am 11. Aug. geht das
SOMMERFEST der Kögele Hütte über die Bühne
und vom 7. bis 9. Sept.  laden Petra und Gerald
zum SCHLACHTSCHÜSSEL-ESSEN.
Die Kögele Hütte
ist bis Ende Okto-
ber täglich von
9–18 Uhr geöffnet 
(kein Ruhetag!). 
Für das leibliche
Wohl gibt es
durchgehend war-
me Küche; für 16 Personen stehen Lagerplätze
zur Verfügung. ANZEIGE

Kögele Hütte bei Berwang – dem Alltag entfliehen ...
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Bereits zum 7. Mal luden die Imster
Bergbahnen, der Tourismusverband
und der Raiffeisen-Club zum Familien-
fest nach Hoch-Imst. Dieses Mal fiel
der Termin auf den Vatertag, was viele
Familien für einen Ausflug nützten. Bei
Kaiserwetter vergnügte der Bluat-
schink die Besucher bei einem Kon-
zert auf der Untermarkter Alm. Attrak-
tionen wie Bogenschießen, das Bun-
gee-Trampolin oder das Fahren mit
den Segways rundeten das abwechs-
lungsreiche Programm ab. Für Heiter-
keit sorgte einmal mehr der Zauber-
künstler Robert Ganahl.

1 Bergbahnen-Chef Bernhard Schöpf
(r.) freute sich gemeinsam mit dem
Zauberkünstler Robert Ganahl
über ein gut besuchtes Familienfest
in Hoch-Imst.

2 Der Imster Gastronom Markus
Überbacher und seine Frau Carola
hatten in ihrer Schirmbar alle Hän-
de voll zu tun.

3 Margit und Toni Knittel sorgten mit
einer Auswahl der besten Bluat-
schink-Hits für eine volle Terrasse
bei der Untermarkter Alm.

4 In der Outdoor-Zone beim Family-
park konnten sich Christina Juen

aus Landeck und Luke Schütz aus
Zams über zahlreichen Besuch
freuen.

5 Coole Betreuer für abenteuersu-
chende Kinder und Jugendliche:
Marco Huter aus Kauns und Pa-
trick Schattauer aus Zams (v.l.)
unterwiesen die Besucher im Um-
gang mit Segways und anderen At-
traktionen.

6 Der Raiffeisen-Club vergnügte die
Besucher mit einem Glücksrad.
Werner Madari fotografierte auf
Wunsch die Kinder mit „Sumsi“ Ul-
rike Widmoser (r.). Kathrin Neu-

ner (m.) betreute das Glücksrad.
7 Die beiden Mitarbeiter beim Alpine

Coaster, Simon Schiechtl aus Im-
sterberg und der Pitztaler David
Pircher (v.l.), bewältigten am Vater-
tag einen riesigen Andrang.

8 Reinhard Falkner und Annemarie
Zangerl durften sich über zahlrei-
che Liftfahrten freuen.

9 Einige Informationsstände wie die
Familien-Info des Landes betreuten
die Besucher des Familienfestes. Im
Bild Sabine Wallner und Thomas
Schafferer, die über die Familien-
angebote in Tirol Auskunft gaben.

Tolles Familienfest zum Vatertag in Hoch-Imst

1 5

96 7 8

2 3 4
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Was tun, wenn Kinder ihre Freunde beißen?
Sabine Leitner aus Grins betreibt eine Praxis als Evolutionspädagogin
Das Gehirn ist wie ein Instru-
ment. Es muss zuerst gestimmt
werden, bevor man es benutzen
kann! Diese Erkenntnis ist die
Basis für eine hierzulande noch
eher seltene Form der Lernhilfe.
Sabine Leitner, 38-jährige Haus-
frau und Mutter aus Grins, ar-
beitet als Evolutionspädagogin.
Sie hilft Kindern und Erwachse-
nen beim Abbau von Ängsten
und Unsicherheiten. Die gelern-
te Bankfachfrau hat im Keller
ihres Hauses eine Praxis einge-
richtet und freut sich über wach-
sende Zahlen von Klienten.

„Der Großteil meiner Kunden
sind Eltern von Kindern, die Lern-
probleme haben. Nicht selten geht
es darum, ob die Kleinen nach
dem Kindergarten schon schulreif
sind. Prinzipiell können aber auch
Erwachsene zu mir kommen.
Beim Auflösen von Problemen
geht es oft darum, die Fähigkeiten
besser sichtbar zu machen und
nicht die Nachteile zu vertiefen“,
erzählt die gebürtige Jenbacherin,
die nach der Matura an der Haus-
haltungsschule lange bei einer
Bank arbeitete und durch die Lie-
be zu ihrem Mann Jürgen nach
Grins kam.

Lust auf Neues
„Ich war eigentlich immer schon
vielseitig interessiert. Und nach
der Geburt meiner Kinder wollte
ich schlichtweg etwas Neues aus-
probieren. Per Zufall kam ich
dann zur Evolutionspädagogik.
Ich habe das mit meinem mittler-

weile elfjährigen Sohn Fabian aus-
probiert und war dermaßen faszi-
niert, dass ich gleich selbst die
Ausbildung gemacht habe. Mitt-
lerweile ist unsere kleine Tochter
Lea auch schon sechs Jahre alt und
ich habe Zeit zum Arbeiten“, er-
zählt Sabine.

Kein Voodoo-Zauber
Die bei ihrer Arbeit angewendeten
Praktiken und Techniken sind
kein esoterisches Halbwissen. „Die
Evolutionspädagogik ist wissen-
schaftlich erforscht und wird in
anderen Regionen längst gezielt
eingesetzt“, betont Leitner und
führt aus: „Es wird davon ausge-
gangen, dass jeder Mensch vom

Zeitpunkt seiner Zeugung über
die Geburt bis hin zu seinem 3.
oder 4. Lebensjahr organisch und
motorisch die einzelnen Entwick-
lungsstufen der Evolution durch-
läuft. Werden gewisse Stufen nicht
ausreichend erlebt oder mit nega-
tiven Erfahrungen verbunden,
entsteht auf dieser Entwicklungs-
stufe eine Blockade, die uns auch
im späteren Leben immer wieder
verfolgen kann.“

Von Fisch bis Mensch
Die neue Form der Pädagogik geht
davon aus, dass der Mensch von
allen Entwicklungsstufen der Indi-
viduen Fähigkeiten in sich trägt.
„Vom Fisch haben wir das Urver-
trauen, von den Amphibien die
Neugierde, vom Reptil die Kör-
persicherheit, von den Säugern die
Gefühlswelt und von den Affen
und Urmenschen das Gruppen-
verhalten und die Sprache“, erklärt
Sabine und nennt ein Beispiel, wie

das bei ihrer Arbeit genützt wer-
den kann: „Das Kind, das im Kin-
dergarten seine Freunde beißt, hat
in diesem Moment nur die Kraft-
entfaltung eines Krokodils zur
Verfügung.“

Bewegung ist alles
„Gerade bei Kleinkindern geht es
oft um die Körperkontrolle. Nicht
selten sind Kinder hyperaktiv. Da-
her wird bei meinen Lernhilfen
vorwiegend auf Bewegung gesetzt.
Das Körperliche kommt oft zu
kurz und führt zu Blockaden im
Kopf. Das Wichtigste ist, dass wir
mit den Klienten nicht nach Defi-
ziten suchen, sondern die Talente
herausfiltern und fördern. Dieses
Prinzip sollte insgesamt im Leben
– egal, ob in der Schule, in den Fa-
milien oder im Beruf – mehr Be-
rücksichtigung finden“, meint die
fesche Grinner Pädagogin.
Nähere Infos unter www.pp-leit-
ner-tirol.com (me)

Sehr bunt ist der Bewegungsraum in
der Praxis von Sabine Leitner. Die
Evolutionspädagogin hilft beim Abbau
von Ängsten und Unsicherheiten.
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Am 1. Juni wurde die Firma Vetpix im
Gewerbe- und Handelszentrum auf der
Ötztaler Höhe festlich eröffnet. Das
neue Zentrum für Tierdiagnostik liefert
Tierärzten aufschlussreiche Bilder bei
Untersuchungen von Organen und
Verletzungen aller Art. ORF-Moderator
Martin Papst konnte dabei zahlreiche
Gäste, darunter Ärzte, Veterinärmedizi-
ner, Tierfreunde sowie Vertreter aus
Politik und Wirtschaft begrüßen.
1 medalp-Chef Dr. Luis Schranz (r.)

begrüßte in seiner Funktion als
Mitglied der Betreibergesellschaft
den aus Schönwies stammenden
Bauernbunddirektor und Bundes-
rat Dr. Peter Raggl.

2 Tirols oberste Tierschützerin Inge
Welzig (r.) unterhielt sich mit Ma-
nuela Prantl, die in Wenns im
Pitztal eine Katzenstation leitet.

3 Der Aufsichtsratsvorsitzende der
Imster Sparkasse, pensionierte
Rechtsanwalt und engagierte Kat-
zen- und Hundesitter Dr. Klaus
Gstrein stieß mit Renate Falch
vom Autohaus Falch auf einen ge-
lungenen Abend an.

4 Die ehemalige Nationalrätin Astrid

Stadler aus Arzl (l.) und Tierärztin
Gudrun Rödig waren bestens ge-
launt.

5 Der Geschäftsführer des neuen
Diagnostikzentrums, Tierarzt Ru-
pert Wassermann, mit seiner
Frau Simone.

6 Die medalp-Ärzte und Vetpix-Ge-
sellschafter samt Gattinnen: An-
drea und Hermann Köhle sowie
Gabi und Manfred Lener (v.l.).

7 Johanna Siegele aus Zams (l.),
die Schwiegermutter von medalp-
Chef Dr. Schranz, beim Fachsim-
peln mit Jenny Schnegg, Tierarzt-
helferin in der Tierklinik in Arzl.

8 Karin Wassermann, Gattin von
Dr. Peter Wassermann, im Ge-
spräch mit dem EDV-Spezialisten
Marcello Posch und Gattin Maria
aus Landeck.

9 Die Zammer Architektin Bettina
Platter mit dem Zammer Tierarzt
Ulrich Eberhart und dessen Gat-
tin, die Physiotherapeutin Nadine
Eberhart (v.l.).

10 Vermieter Christian Schlatter
vom Handels- und Dienstleis-
tungszentrum (HDZ) auf der Ötz-

taler Höhe samt Ehefrau Simone.
11 Stefan Schranz, Organisations-

chef der medalp, mit der Hunde-
trainerin Jessica Herrmann samt
Mops Peaches.

12 Tierklinik-Chef Peter Wasser-
mann, ORF-Moderator Martin
Papst und der Haiminger Vize-
Bürgermeister Christian Köfler
beim Interview zur Eröffnung.

13 Die Hundetrainerin Ulrike Temb-
ler und ihr Mann Hans (l.) aus
Längenfeld im Gespräch mit dem
Serfauser Unternehmer und Tier-
freund Franz Patscheider.

14 Der Imster Physiotherapeut Max

Pall (l.) unterhielt sich mit dem
Arlberger Mediziner Christian
Klimmer und seiner Gattin
 Monika.

15 Der Imster Anwalt Andreas Fink
und seine Frau Katharina genos-
sen die Einweihungsfeier.

16 Landesveterinär Dr. Sepp Kössler
(l.) und der Hundeführer der Berg-
rettung Landeck Egon Kaufmann
samt Rettungshund Ivy.

17 Der pensionierte Chef des Imster
Abwasserverbandes Karl Wasser-
mann und seine Frau Marie The-
res sind seit vielen Jahren Tier-
freunde.

Feierliche Eröffnung des neuen Diagnostik-Zentrums für Kleintiere
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Die kostenlose Kraft der Sonne zu nutzen
und damit Energiekosten zu sparen, macht
Sinn. Dieser Logik hat sich Bernhard Stebele
aus Vils verschrieben. Der Elektromeister hat
2015 von seinem inzwischen verstorbenen
Vater einen Betrieb übernommen, der sich
schon früh mit dieser Technik befasste. Rund
300 Anlagen, vornehmlich im Außerfern,
sind bereits auf verschiedensten Dächern ent-
standen. Und es werden immer mehr. 
Bernhard Stebele ist meist allein zu Gange, sei-
ne Gattin Simone hilft ihm bei der Administra-
tion. Fallweise bedient sich der findige Elektro-
techniker befreundeter Firmen, die ihm bei den
baulichen Herausforderungen zur Hand gehen.
Er spricht von einem 1 ½ Personen-Betrieb.   

Strom speichern 
Die Priorität der Technik ist nicht, wie in
Deutschland, den erzeugten Strom ins Netz zu
speisen, sondern ihn mittels intelligenter Rege-
lungen dem eigenen Verbrauch zuzuführen
und nur fallweise Strom zu liefern oder zu be-
ziehen. Das funktioniert nicht ohne ein geeig-
netes Speichermedium. 

Um die Anlagen also so ef-
fizient wie möglich zu nut-
zen, wird eine passende
Batterie benötigt. 
Batterien aus neuester Li-
thium-Eisen phos phat-
Technik ähneln in Größe
und Form mehr einem her-
kömmlichen Kühlschrank

als einem Stromspeicher, nehmen wenig Platz
ein und erfüllen alle Sicherheitsanforderungen. 
Die „sonnenBatterie eco“, die Stebele als eines
von mehreren Systemen vertreibt, hat Kapazi-
täten von bis zu 16 kWh und lässt über 10.000
Ladezyklen zu. Ein kleiner Platz in Waschkü-
che oder Keller findet sich leicht. Die Anlage
mit Paneelen und Batterie, abgestimmt auf den
individuellen Verbrauch, kann einen Haushalt,
ein Eigenheim durchaus ohne wenig Zufuhr
von  Energie von außen autark machen. Die
nötigen Sonnenstunden vorausgesetzt. 
Herzstück dabei: die feinst eingestellte Regel-
technik zum Laden des Stromspeichers.  Bis zu
90 Prozent „Eigenproduktion“ sind dabei drin.
Damit lässt sich so nebenbei noch eine hochin-

telligente Ladestationen für das E-Auto in der
Garage, und auch durch hochmoderne Infra-
rotheizungen die behagliche Wärme für kalte
Tage, realisieren. 

Batterien vernetzen
„Saubere Energie muss bezahlbar sein“, meint
Bernhard Stebele und spricht damit eine weitere
Novität an. Es geht um die „sonnenFlat“. Eine
Sonnen-Community vernetzt sich. So entsteht
ein großer Batteriepool. Die Mitglieder stellen
einen kleinen Teil ihres Speichers dem Netz zur
Verfügung, um Strom rasch und in kleinen
Mengen nutzbar zu machen. Unter 20 Euro
monatlich kostet die Mitgliedschaft. Berech-
nungen haben ergeben, dass sich dieses System
relativ rasch rechnet. Nach weniger als 10 Jah-
ren sollen die Anschaffungskosten der Anlage
„hereingespielt“ sein. Man bewegt sich dann auf
der jährlichen Gewinnseite. Das „Nullenergie-
haus“ ist Wirklichkeit geworden und man nutzt
die immer vorhandene Energie unserer Sonne. 

Mit seiner Aussage
„Die Sonne schickt
keine Rechnung“ liegt
der Vilser Unterneh-
mer richtig und wird
noch viele weitere An-
lagen in Betrieb neh-
men. ANZEIGE

Wir gratulieren herzlich zum Unternehmen des Monats.

www.gfi-elektro.at
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UNTERNEHMEN DES MONATS

Mit Paneel und Batterie zur Autarkie
Bernhard Stebele realisiert kleine private und 
große kommunale Photovoltaik-Anlagen

Bernhard und Simone Stebele leiten gemeinsam 
die Firma Elektrotechnik Stebele.

DER SPEZIALIST für:
• Photovoltaikanlagen
• Batteriespeicher
• Eigenverbrauchsregelungen
• Intelligente Elektrotankstellen

Natürlich sind eine Besichtigung vor Ort
und die Beratung kostenlos!

Ich informiere Sie gerne 
über die neuen Fördermöglichkeiten.



Freudentag für die Gemeinde Ehenbichl! Am 8.
Juli wird am westlichen Ortsrand das neue Ein-

satzzentrum der Freiwilligen Feuerwehr Ehen-
bichl-Rieden mitsamt zwei Garagenboxen für den
Bauhof offiziell seiner Bestimmung übergeben.
Rund 1,4 Millionen Euro wurden aufgewendet,
um in strategisch günstiger Lage direkt an der
Landesstraße L 260 einen modernen Zweckbau
zu realisieren.
Das neue Einsatzzentrum mit Bauhof wurde nach
den Plänen der Architekten Martin Reistadler und
Ing. Reinhard Wörle vom Architekturbüro a4L-ar-
chitects am westlichen Ortsrand unmittelbar an
der Dorfeinfahrt errichtet. Durch die günstige
Lage an der L 260 ist eine optimale Anbindung an

das Verkehrsnetz und damit ein rasches Ausrü-
cken der etwa 40 Mann starken Mannschaft ge-
währleistet. Das Gebäude, das mit einer gelunge-
nen Kombination moderner und traditioneller Ele-
mente punktet, gliedert sich in zwei Baukörper.
Während die in den Hang gerückte Fahrzeughalle
mit ihrem bekiesten Dach die Hügellandschaft
fortsetzt, wurde der zweigeschossige Gebäudeteil
mit einem klassischen Satteldach ausgestattet,
welches sich in das ländliche Ortsbild einfügt. Die
Regionalität kommt auch durch die Verwendung
heimischer Materialien zum Ausdruck – etwa die
Fassade aus Lärchenholz.
Das Raumprogramm wurde vom Architektenteam
aus Breitenwang, das den Planungsauftrag im

Zuge eines Architektenwettbewerbes erhalten hat,
unter dem Gesichtspunkt einer raschen Einsatz-
abwicklung aufgeteilt: Kurze Wege und eine mög-
lichst effektive Anordnung der ebenerdigen
Räumlichkeiten sind im Einsatzfall von größter
Wichtigkeit.
Der Funkraum sowie das Kommandobüro liegen
daher nebeneinander und vereinfachen die Kom-
munikation. Der Umkleideraum mündet in die Ga-
ragenhalle, wo die Einsatzfahrzeuge hinter vollau-
tomatischen Toren abgestellt sind. Angrenzend zu
den Stellplätzen befinden sich der Atemschutz-
raum, das Gerätelager und eine Werkstatt.
Im Obergeschoss stehen sämtliche Aufenthalts-
räume der Feuerwehr zur Verfügung. Neben ei-
nem Kameradschaftsraum und den erforderlichen
Sanitäranlagen wurde noch ein Lager unterge-
bracht. Das gesamte Gebäude ist behindertenge-
recht ausgeführt und auch das Obergeschoss
über die Hangseite mit dem Rollstuhl barrierefrei
erreichbar. 
Für Bgm. Wolfgang Winkler war es eine „Jahr-
hundertchance, das Einsatzzentrum an diesem
Standort zu realisieren“. Immerhin sei man als
Standortgemeinde des Bezirkskrankenhauses und
des Pflegeheimes Ehrenberg auf eine schlagkräf-
tige Wehr angewiesen. Und auch die unfallträchti-
ge L 260 oder die Lechtaler Bundesstraße seien
nunmehr optimal erreichbar. 
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Zivilingenieurbüro  Dipl. Ing.  Jozsef  B. Kiss 
Knittelstr. 5 / Lärchenweg 7, 6600 Reutte 

www.ib-kiss.at

Spenglerei Strigl GmbH & Co KG

• Dachdeckungen • Flachdacharbeiten 
• Lüftungsinstallationen

6600 Pflach, Kohlplatz 10
Tel. 05672 71732, kontakt@spenglerei-strigl.at

EINWEIHUNGSPROGRAMM......FREITAG, 6. JULI
16.00 Uhr Voreröffnung
‰ Dämmerschoppen mit Weißwurstessen‰ Musikalische Umrahmung durch die  Musikkapelle Ehenbichl‰ Public Viewing der Fußball-WM in Russland (Viertelfinale)‰ Weinlounge von „Markus Saletz Lieblingsweine“‰ Hallenbesichtigung

SONNTAG, 8. JULI 
10.30 Uhr HalleneinweihungParkmöglichkeiten auf der Umfahrungsstraße (Straße wird gesperrt)Treffpunkt zum Festakt ist beim Gemeindeamt Ehenbichl‰ ab 13.00 Uhr Hallenbesichtigung mit Kinderprogramm‰ Musikalische Unterhaltung mit der „Heiterwanger Tanzlmusik“



Lob findet der Gemeindechef für die architektoni-
sche Gestaltung des Gebäudes: „Das Entree unse-
rer 1.000-Einwohner-Ortschaft wurde unaufdring-
lich, schlicht, aber sehr schön gestaltet“, ist Wink-
ler überzeugt. Auch, dass man mit finanzieller Hil-
fe des Landes mit dem 1,4 Millionen Euro-Vorha-
ben „eine finanzielle Punktlandung hingelegt“
habe, ist der Gemeindechef stolz.
Winkler sieht das neue Einsatzzentrum aber auch
als Signal für die Jugend, die in der örtlichen Feu-
erwehr nicht nur die Möglichkeit hat, in einer mo-
dern ausgestatteten Hilfsorganisation mitzuwir-
ken, sondern auch eine tolle Freizeitbeschäftigung
und Kameradschaft findet. 
Nicht zuletzt lobt der Bürgermeister die gute Zu-
sammenarbeit mit der Gemeindeguts-Agrarge-
meinschaft Ehenbichl, dank derer man moderne
Räumlichkeiten für die Bauhofmitarbeiter und
Platz für deren Gerätschaften schaffen konnte.

Einer, der sich besonders freut, ist natürlich Feu-
erwehr-Kommandant Marc Kleiner, der am Diens-
tag, 5. Juni, mit seinen Kameraden in das neue
Einsatzzentrum übersiedeln konnte. Schon seine
Vorgänger hatten auf einen Neubau der bisheri-
gen Feuerwehrhalle gedrängt, nun ist dieser
Wunsch für die 82 Kameraden, davon 41 aktive,
endlich in Erfüllung gegangen. 

Zwei intensive Jahre mit zahlreichen Besprechun-
gen und auch großen Eigenleistungen der Feuer-
wehr gipfeln nun am 8. Juli in der offiziellen Inbe-
triebnahme des Einsatzzentrums, das neben dem
Gerätehaus der Löschgruppe Rieden der Sicher-
heit der Ehenbichler Bevölkerung dient. Getreu
dem Leitspruch „Gott zur Ehr’, dem Nächsten zur
Wehr“.

Wir wünschen der Feuerwehr
Ehenbichl viel Erfolg.

Feuerwehr Ehenbichl mit neuem Einsatzzentrum.  
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Große Aufregung herrschte heu-
er am Sonnenplateau. Nachdem
innerhalb kürzester Zeit sowohl
die Straße nach Ladis als auch
die Verbindung nach Fiss und
Serfaus durch Felsstürze verlegt
worden waren, musste rasch ein
Notweg errichtet werden. Mitt-
lerweile sind die Verkehrsadern
wieder im Fluss. Und die Verant-
wortlichen denken über neue
Projekte nach.

„Uns allen wird der 12. März 2018
in Erinnerung bleiben: Um 8.15
Uhr erhielt ich den ersten Anruf
von der BH Landeck, dass die Zu-
fahrt wegen eines drohenden Fels-
sturzes gesperrt ist. Mittags in ei-
ner Besprechung mit Bezirks-
hauptmann, Landesgeologen,
Baubezirksamt und Bürgermeis-
tern wird es zur Gewissheit: Die
Gemeinden Ladis, Fiss, Serfaus

sind auf dem Straßenwege nicht
mehr erreichbar. Ein Szenario, das
sich wohl niemand bisher vorstel-
len konnte“, erinnert sich der Ser-
fauser Bürgermeister Paul Greiter. 

Einzigartige Soforthilfe
Der „Talfes“, wie die Einheimi-
schen die Straße nach Fiss und
Serfaus nennen, musste gesperrt
bleiben, die Lader Straße war da-
mals wegen der Sanierungsarbei-
ten nicht passierbar. Sofort wur-
den ab diesem Moment die ersten
Maßnahmen gesetzt, um eine
Notverbindung zu schaffen. „Der
Tschuppbachweg und der Aster-
hofweg wurden geräumt. Das
Baubezirksamt begann bereits
nachmittags mit den Arbeiten der
Ersatzstraße. Der Rieder Bürger-
meister Elmar Handle erreichte
von den Grundeigentümern die
Zustimmung zur Errichtung des

Notweges“, schildert Greiter.

Tolle Einsatzleitung
In Windeseile wurde eine Einsatz-
leitung mit Vertretern aus Gemein-
den, Seilbahnen und Tourismus-
verband auf die Beine gestellt. Es
ging nicht nur darum, die Situati-
on organisatorisch zu bewältigen.
Eine aktuelle Informationskampa-
gne begleitete das Krisenmanage-
ment. Im Laufe der nächsten Tage
halfen unzählige freiwillige Helfer
der Feuerwehren, Bergrettung, Ro-
tes Kreuz und anderer Institutio-
nen mit den Mitarbeitern des Tou-
rismusverbandes, der Polizei, der
Gemeinden, der Seilbahnen, der
Taxiunternehmen, der Lieferanten
und vielen mehr diese Ausnahme-
situation zu bewältigen. „Alle ha-
ben Großartiges geleistet. Dieses
Ereignis hat unsere Bürger zusam-
mengeschweißt. Sie haben ein ho-

hes Maß an Hilfsbereitschaft und
Solidarität gezeigt!“ loben die drei
Dorfchefs Paul Greiter aus Serfaus,
Markus Pale aus Fiss und Florian
Klotz aus Ladis.

Mehr Taktverkehr
Nach der Wiedereröffnung der
Straße ist am Plateau inzwischen
der Verkehrsalltag eingekehrt.
„Wir denken aber an die Zukunft.
Ein Anliegen ist die Verstärkung
des öffentlichen Nahverkehrs für
Gäste, Einheimische und Mitar-
beiter. Die diesbezüglichen Ver-
handlungen mit dem VVT und
der Landesregierung laufen auf
Hochtouren“, verrät Bürgermeis-
ter Pale. Auch der Ortschef von
Ladis hat Visionen. Klotz: „Unser
Dorf ist dermaßen gewachsen,
dass wir über kurz oder lang eine
Umfahrung brauchen. Die Ver-
kehrsbelastung im Zentrum von
Ladis könnte mittelfristig zu Stoß-
zeiten kollabieren.“ 

Neue U-Bahn 2019
Derweil wird die unterirdische
Dorfbahn in Serfaus um 15 Mil-
lionen Euro saniert. Das auf drei
Jahre angelegte Modernisierungs-
projekt soll nächstes Jahr abge-
schlossen sein. Im Endausbau wird
die Bahn 3.000 statt bisher 1.600
Personen pro Stunde befördern.
Herzstück der künftigen Dorf-
bahn sind die neuen Stationen bei
der Kirche und im Dorfzentrum.
In Kombination mit der bereits
realisierten Begegnungszone bleibt
Serfaus damit eine Vorzeigege-
meinde in Sachen Verkehr. (me)

Aufatmen nach Schockstarre durch Felssturz
Straßensperren legten Serfaus, Fiss und Ladis lahm – neue Verkehrsvisionen für Zukunft

Paul Greiter will den U-Bahn-Ausbau
in Serfaus bis 2019 abgeschlossen
haben. Fotos: Land Tirol / Die Fotografen Frischauf

Markus Pale aus Fiss wünscht sich
mehr Buslinien zur Eindämmung des
Individualverkehrs.

Florian Klotz kämpft um den dringend
notwendigen Bau einer Umfahrung
von Ladis.

Die Straße nach Ladis ist nach dem Felssturz einspurig befahrbar und durch eine
Ampel geregelt. Die Zufahrt nach Fiss und Serfaus ist ohne Einschränkungen be-
fahrbar. Foto: Eiter
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Ein Hotelier organisiert die Hilfsbereitschaft
Der 30-jährige Stefan Köhle leitet am Sonnenplateau den Verein für Lebensqualität

Momentan strahlt er wie ein
neuer Schilling. Seine Frau The-
resa hat erst kürzlich mit Valen-
tina ihr erstes Baby zur Welt ge-
bracht. Doch nicht nur kleine
Kinder machen den Serfauser
Gastronomen Stefan Köhle
glücklich. Er ist beim Sozialver-
ein „LeWeSo“ auch für das Wohl
der älteren Generation zustän-
dig. „Auch wenn viele bei uns im
Tourismus während der Saison
im Stress sind, klappt das Mitei-
nander. Am Sonnenplateau gibt
es ein wahres Heer an Freiwilli-
gen“, freut sich Köhle.

Menschen zu helfen und auf deren
Gesundheit zu schauen, war schon
die Passion von Stefans Opa Alois.
Er war in Serfaus jahrzehntelang
Sprengelarzt und hat nebenbei das
Hotel-Garni Dr. Köhle aufgebaut,
das jetzt von Stefan geführt wird.
„Wir sind ein kleines Haus mit 40
Betten. Ich bin gerne Hotelier.
Meine Frau und ich wollen aber
nicht expandieren. Wir sind zu-
frieden mit dem, was wir haben.
Und so bleibt mir nebenbei auch
Zeit, mich für das Dorfleben zu
engagieren“, sagt der bescheidene
Zimmervermieter.

„Unsere Vorfahren haben in Ladis,
Fiss und Serfaus Pionierarbeit im
Tourismus geleistet. Sie schafften
wirtschaftlichen Wohlstand. Un-
sere Generation soll das fortsetzen,
aber nicht auf die Lebensqualität
der Einheimischen vergessen“,
sagt Stefan, der heuer im Winter
den Sozialverein von Gründerin
Uschi Peer übernommen hat. „Le-
WeSo ist die Abkürzung für Le-
benswertes Sonnenplateau“, er-
klärt Köhle, der mit Solveig Thur-
nes in Serfaus, mit Karin Wandal-
ler in Fiss und Marion Heisseler in
Ladis in allen drei Gemeinden ei-
gene Fraktionsvorsteherinnen hat,
die vor Ort die Ehrenamtlichen
betreuen.

Essen auf Rädern
Den Verein aufgebaut hat die Ho-
telierin Uschi Peer. Sie sitzt mitt-
lerweile auch im Gemeinderat und
engagiert sich dort für die Allge-
meinheit. 
Daher wollte sie im Verein leiser
treten und übergab die Leitung an
Stefan Köhle. Dieser geht die Sa-
che mit großem Elan an. „Wir
kümmern uns in erster Linie um
das Wohl der Senioren. Ein Ste-
ckenpferd ist das Essen auf Rä-

dern. Derzeit sind wir auch dabei,
Pflegeutensilien anzuschaffen. Das
reicht von Gehhilfen bis hin zu
barrierefreien Einrichtungen in
Badezimmern. Zudem bieten wir
Seminare und Ausbildungen an.
Demnächst startet ein Erste-Hilfe-
Kurs“, schildert Köhle die Vereins-
aktivitäten.

Sternenkinder-Friedhof
Der Verein, der mit bestehenden
Initiativen wie dem Gesundheits-
und Sozialsprengel oder dem Ka-
tholischen Familienverband und
der Vinzenzgemeinschaft bestens
kooperiert, möchte Jung und Alt
zusammenbringen. „Letztlich ge-
hört auch der Tod zum Leben. Da-
her kümmern wir uns um die Ster-
bebegleitung in Hospizeinrichtun-
gen. Im Moment planen wir auch
einen Sternenkinder-Friedhof, um
auch bei uns dem ungeborenen
Leben gedenken zu können. Dies-
bezügliche Gespräche mit Pfarrer
Willi Pfurtscheller laufen gut“,

freut sich der Obmann, der mit
den Bürgermeistern große Unter-
stützer hat.

Innovatives Gartenprojekt
Neu ins Leben gerufen hat „LeWe-
So“ ein Gartenprojekt beim Wi-
dum. „In Zusammenarbeit mit
dem Pfarrmuseum wollen wir alte
Gemüse- und Getreidesorten an-
bauen. Auch die Landwirtschaft ist
ein Teil unserer Geschichte. Dabei
sollen die Alten den Jungen ihr
Wissen weitergeben. Wir haben ei-
nen Aufruf gestartet und Hand-
werkszeug wie alte Kellen, Töpfe
und Schubkarren sowie Pflanzensa-
men und Ableger gesammelt. Das
Echo war gewaltig“, freut sich Köh-
le, der demnächst mit seinen Hel-
fern auch ein Koch event organisie-
ren möchte. „Weil Essen und Trin-
ken Leib und Seele zusammenhal-
ten, gibt es bei uns jährlich ein Fest
für alle Freiwilligen“, schließt der
Obmann des Sozialvereines. Nähe-
re Infos unter www.leweso.at (me)

Ein Hotelier mit sozialem Engagement: Stefan Köhle aus Serfaus. Foto: Eiter

Greifvogelführung täglich (außer bei Regen) 
von 13.30 bis 15.30 Uhr mit unserem Falkner Thomas.

Auch zu Fuß erreichbar über die Mittelstation Steinegg –
Richtung Kuhalm – übers Gampla und über den Tierlehrpfad 

oder vom Dorf aus über Rabuschl, 
beide Gehwege ca. 1 bis 1 1/2 Stunden.

Tel. 05476/53074
www.frommes-alp.at

Täglich geöffnet von 9 bis 17 Uhr

Neben unserem Restaurant bie-
ten wir auch die Möglichkeit, die
Welt der Tiere und die Alpen-
fauna näher kennenzulernen.

Dabei kön-
nen Sie auf
unserem
Tierlehr-
pfad viel
Neues erfahren und unser großes Hirsch -
gehege besichtigen. 
Des Weiteren betreiben wir eine Greifvogel-
Auffangstation, die wir Ihnen bei unserer
Führung gerne vorstellen und erklären.
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n Spezielle Wildgerichte – bodenständige, heimische Küche
und internationale Spitzenweine von 11.00 bis 15.30 Uhr
Gerne können Sie auch Ihr Fest bei uns veranstalten.
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Mit einem Kostenaufwand von
rund 6 Mio. Euro hat die Ge-
meinde Fiss in den vergangenen
Monaten das Kulturhaus im
Zentrum saniert und erweitert.
Eine moderne Tiefgarage schuf
85 zusätzliche Abstellplätze für
Pkw. „Die Baustelle soll spätes-
tens zu Ferienbeginn abge-
schlossen sein. Im August pla-
nen die örtlichen Vereine ein
Fest“, freut sich Bürgermeister
Markus Pale.

Rund um das Kulturhaus in Fiss
wurden einige Erweiterungen
durchgeführt. „Zentrale Maßnah-
me war die Vergrößerung des be-
stehenden Kulturhausstüberls. Für
die Feuerwehr wurden zwei zusätz-
liche Garagenboxen und mehrere
Lagerräume errichtet. An der
Westseite des Gebäudes entstan-
den ein großzügiger Proberaum
samt einem Kameradschaftsraum
für die Musikkapelle Fiss und für

den Chor ein Proberaum. Außer-
dem wurde die seit vielen Jahren
bestehende Notlösung für den
Tourismusverband durch einen ei-
genen Raum ersetzt, in dem der
Mini & Maxi Club ein neues und
modernes Zuhause gefunden hat“,
schildert der für den Umbau zu-
ständige Pitztaler Architekt Wolf-
gang Neururer, der schon im Jahre
1995 für den Neubau des Hauses
verantwortlich zeichnete.  

Platz für Autos
Um die Parkplatzsituation rund
um das Kulturhaus zu verbessern,
wurde eine zweistöckige Tiefgara-
ge errichtet. Die insgesamt 85
neuen Stellplätze werden zum Teil
langfristig an Anrainer vermietet.
Ein Teil der Stellflächen wird als
gebührenpflichtige  Kurzparkzone
bewirtschaftet. „Wir haben bereits
im abgelaufenen Winter intensive
Kontrollen der Parkraumbewirt-
schaftung durchgeführt. Wichtig

ist uns, die öffentlichen Straßen
und Plätze im Ortskern frei zu hal-
ten“, stellt der Dorfchef klar.

Treffpunkt Dorfzentrum
Sehr bedeutsam ist für Bürger-
meister Markus Pale die Begeg-
nung der Menschen mitten im
Dorf. „Die Bauzeit war für die
Nachbarschaft sicher nicht ganz

einfach. Aber das jetzt sichtbare
Ergebnis ist eine große Bereiche-
rung für das Dorf. Nach der Be-
grünung der Außenanlage und der
Inbetriebnahme des großzügigen
Spielplatzes ist das Areal rund um
das Kulturhaus wieder ein belieb-
ter Treffpunkt für viele Einheimi-
sche und Gäste“, betont Pale.

(me)

Nach der Sanierung und des Ausbaus des Kulturhauses hat die Gemeinde Fiss
im Zentrum wieder eine attraktive Begegnungsstätte für Gäste wie Einheimische.

Fisser 6-Mio.-Projekt wird Ende Juni fertig
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Ballspielplatz oberhalb der Tiefgarage
Attraktives Wohnen, Ausbau der
touristischen Infrastruktur und
neue Regelungen für den Ver-
kehr. Das sind die Arbeits-
schwerpunkte des Gemeindera-
tes in Ladis. Erst kürzlich fertig-
gestellt wurde der Bau einer
Tiefgarage unterhalb des Kin-
dergartens. Dort spielen am
Dach die Kinder jetzt Fuß-,
Hand-, Volley- und Basketball.

„Wir sind ein wachsendes Dorf.
Wir haben mittlerweile mehr als
500 Einwohner. Das heißt, die Ju-

gend will im Ort bleiben. Daher
haben wir jetzt ein neues Sied-
lungsgebiet ausgewiesen. Dort
können Einfamilienhäuser aber
auch Objekte für die Zimmerver-
mietung gebaut werden“, berich-
tet Bürgermeister Florian Klotz,
der in diesem Zusammenhang
aber auch weiß, dass die Gemein-
de in Sachen Infrastruktur gefor-
dert ist: „Langfristig brauchen wir
eine Umfahrung des Ortes. Kurz-
fristig müssen wir die Straßensi-
tuation im Dorf schrittweise ver-
bessern. Eine kleine Entlastung

bringt die eben gebaute Tiefgarage
am Ortseingang.“

Sanierung des Friedhofs
Dringend notwendig ist derzeit
auch die Sanierung der Grabstät-
ten. Der Friedhof besitzt im Mo-
ment 87 Gräber und soll durch die
Umbaumaßnahmen verbessert
werden. Für die Umsetzung wurde
ein eigener Friedhofsausschuss ge-
gründet. Als erste Maßnahme
wurde der derzeitige Grabbestand
erhoben. „Nach der Ausschrei-
bung sind bereits einige Gräber

weggefallen, da sie aufgelassen
wurden. Dadurch wurden insge-
samt 18 Gräber frei und diese Zahl
ist ausreichend für die nächsten
Jahrzehnte“, so der Dorfchef. Ins-
gesamt 300.000 Euro werden von
der Gemeinde in das Projekt in-
vestiert. „Nach intensiven Vorbe-
sprechungen mit dem Bundes-
denkmalamt und dem bischöfli-
chen Bauamt haben wir mit den
Arbeiten im April gestartet. Das
Projekt soll bereits im Juni abge-
schlossen werden“, so Klotz.

(me)

Am Dach der neuen Tiefgarage am Ortseingang von Ladis können Kinder neuer-
dings auch Ball spielen. Foto: Eiter
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     Aus Internatsschüler wurde Gerichtspräsident
Dr. Christoph Purtscher (58) aus Serfaus ist Tirols oberster Verwaltungsrichter
Vom Sonnenplateau in die Füh-
rungsetage des Landes. Diesen
Sprung schaffte der 58-jährige
Dr. Christoph Purtscher aus Ser-
faus. Der Sohn eines Schmiede-
meisters übersiedelte schon als
10-jähriger Bub ins Internat
nach Stams. Nach seinem Studi-
um startete er eine steile Karriere
als Jurist. Als Präsident des Lan-
desverwaltungsgerichts ist er
Chef von 65 Mitarbeitern.

Wer in Tirol gegen Verwaltungsge-
setze verstößt, der wird von der zu-
ständigen Bezirkshauptmann-
schaft bestraft. Es geht dabei um
Verkehrsdelikte wie Geschwindig-
keitsüberschreitungen oder um
Führerscheinentzüge. Menschen,
die gegen diese Entscheidungen
Beschwerde erheben, landen beim
Verwaltungsgericht. Auch Bau-,
Gewerbe-, Wasser- oder Natur-
schutzverfahren werden im Falle
einer Beschwerdeerhebung vor
dem Verwaltungsgericht abgehan-
delt. Insgesamt 36 Richter treffen
die notwendigen Entscheidungen.

Zirka 3.000 Verfahren
„Pro Jahr landen zirka 3.000 der-
artige Verfahren auf den Schreibti-
schen unserer Richter“, beschreibt
Purtscher den Arbeitsumfang des
Landesverwaltungsgerichtes. Mit
dem Ergebnis der Arbeit seines 65
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
umfassenden Stabs zeigt er sich
hochzufrieden: „Nur 7 Prozent
unserer Beschlüsse und Erkennt-
nisse werden von den Beschwerde-
führern bekämpft. Vom Verwal-
tungsgerichtshof bzw. vom Verfas-
sungsgerichtshof werden davon
nur 17 Prozent aufgehoben. Das
ist ein sehr gutes Zeugnis für unse-
re Richter, die im Schnitt 4,5 Mo-
nate für einen Fall brauchen!“

Breites Fachwissen
Der Präsident selbst kommt kaum
noch zum Verhandeln. Er führt
Regie und bringt im Alltag sein
umfassendes Wissen ein. Purtscher
hat nach seinem Eintritt in den
Landesdienst am 1. April 1985 in
zahlreichen Abteilungen Erfah-
rung gesammelt. Nach Gemeinde-
, Gewerbe- sowie Jagd-, Fischerei-

und Forstabteilung sowie Mitar-
beit an der Bezirkshauptmann-
schaft Schwaz landete er in der
Agrarbehörde sowie in der Landes-
grundverkehrsbehörde. „Dort hat-
te ich es mit legendären Fällen zu
tun. Prominente wie Tobias Mo-

retti und Franz Beckenbauer oder
die Baufirmen Fröschl und Derfe-
ser sowie das Kurhaus Royal in
Reith bei Seefeld beherrschten mo-
natelang die Themen in den Me-
dien“, erinnert sich Purtscher, der
nach einigen Jahren in der Raum-

ordnungsabteilung des Landes am
1. Juli 2004 zum Vorsitzenden des
Unabhängigen Verwaltungssenats
(UVS) und am 1. Jänner 2014
zum Präsidenten des Landesver-
waltungsgerichtes bestellt wurde.

Familienmensch
Privat ist der erfolgreiche Jurist bis
heute in erster Linie Familien-
mensch geblieben. „Mutter Ger-
traud und Vater Clemens haben
mit ihrer Frühstückspension noch
die Anfänge des Fremdenverkehrs
am Sonnenplateau miterlebt. Ich
war das älteste von vier Kindern.
Man hat mich nach Stams ins
Meinhardinum geschickt, wo ich
acht Jahre lang im Internat war.
Auch zwei meiner Geschwister
waren im Internat. Schwester Bri-
gitta und die Brüder Stephan und
Walther sind am Sonnenplateau
sesshaft geblieben“, berichtet
Christoph Purtscher, der mittler-
weile mit seiner aus Pfunds stam-
menden Frau Monika in Völs lebt.
Die beiden Kinder sind in seine
Fußstapfen getreten. Stefanie und
Philipp sind ebenfalls Juristen,
beide bei der Arbeiterkammer tä-
tig. Und ein bisschen Privatleben
hat auch ein Gerichtspräsident:
„Da genieße ich das Dasein als
Opa. Oder ich gehe Skifahren,
Wandern und Mountainbiken.
Skifahren am liebsten zuhause in
Serfaus!“ (me)

Dr. Christoph Purtscher, Präsident des Landesverwaltungsgerichtes, verbringt
einen Großteil seiner Freizeit in seiner Heimat Serfaus. Foto: Eiter

Nordtiroler Winzer präsentierten Weine
Traditionell präsentierten die Nordtiro-
ler Winzer auch in diesem Jahr ihre
neuesten Weine interessierten Wein-
kennerinnen und Weinkennern. Die-
ses Mal wurden die edlen Tropfen im
Stift Stams verkostet.
„Das Weinjahr 2017 war in Tirol von
extremen Wetterbedingungen gezeich-
net. Wie bereits 2016 gab es auch im
Vorjahr in ganz Tirol späte Frühjahrs-
fröste, die in den Weinbergen zu gro-
ßen Schäden bei Trieben und Knospen
führten. Grund dafür war der unge-
wöhnlich milde März, der für einen
frühen Austrieb der Reben gesorgt
hatte“, erklärt Peter Zoller aus Hai-
ming, Obmann der Tiroler Winzer, die
Ausgangslage. Nach einem warmen
Sommer gab es dann teilweise noch
Hagel und einen niederschlagsreichen
September. Das hatte zur Folge, dass
geschädigte Beeren im Herbst hän-
disch aussortiert werden mussten, um

dennoch eine gute Weinqualität ge-
währleisten zu können. „Neben einem
erhöhten Arbeitsaufwand hat das für
uns Winzer einen Ernteausfall von
rund 30 Prozent bedeutet. Die verblei-
benden Erträge waren aber qualitativ
hochwertig, sodass die Weinqualität
auch sehr zufriedenstellend ist“, so
Zoller. Qualitativ können Tiroler Weine

auf hohem Niveau mitspielen. Auch
die derzeitige Klimaerwärmung wirkt
sich für den Tiroler Weinbau positiv
aus. Die Vorverlagerung der Rebblüte
durch höhere Temperaturen zieht ei-
nen früheren Reifebeginn mit sich.
Dadurch können nun Rebsorten ge-
pflanzt werden, welche früher nicht
ausgereift wären.

Die teilnehmenden Winzer und fleißigen Helfer bei der diesjährigen Weinpräsen-
tation in Stift Stams. Foto: Böhm
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Das 85-jährige Bestehen der Freiwilli-
ge Feuerwehr in Leins war Anlass für
ein großes Zeltfest mit Musikpro-
gramm. Ein besonderes Highlight war
am ersten Tag eine Benefizveranstal-
tung zugunsten des Sozial- und Ge-
sundheitssprengels Pitztal. Bei einer
großen Tombola gab es viele Preise zu
gewinnen, unter anderem einen Mit-
subishi Space Star, zur Verfügung ge-
stellt von KFZ Finazzer, und eine Vespa
Primavera. Die Benefizveranstaltung
am Freitag war durch die vielen attrak-
tiven Preise sehr gut besucht und
Feuerwehrkommandant Markus Pfef-
ferle konnte mit seinen Mannen einen
hohen vierstelligen Betrag für den so-
zialen Zweck spenden. 
Am Samstag stand der Talwettbewerb
der Pitztaler Feuerwehren auf dem
Programm, ehe am Sonntag parallel

zum Jubiläum der Feuerwehr auch
der Leiner Kirchtag mit Feldmesse
und Frühschoppen gefeiert wurde.
1 Landecks Notar Eugen Neururer

und Zita Neururer aus Leins tra-
fen sich in der Weinlaube, wo sie
das eine oder andere Gläschen
verkosteten.

2 Auch Adela und Anselm Neuru-
rer aus Wald hatte es an die Wein-
bar verschlagen. 

3 Weitere Gäste aus Wald im Pitztal
waren Monika und Reinhard
Schuler. Er ist Ehrenhauptmann
der Schützenkompanie Wald. 

4 Richard Finazzer war der Spon-
sor des Hauptpreises. Er konnte
dem Gewinner Arno Kopp aus
Leins die Schlüssel für einen na-
gelneuen Mitsubishi Space Star
überreichen. Über den zweiten

Preis, eine Vespa, durfte sich Ma-
ria Lung aus Tarrenz freuen. 

5 Monika Raich, Werner Raich
und Sieglinde Wolf waren am
Sonntag fleißige Helfer im Zelt.
Ohne diesen Zusammenhalt wäre
so ein Fest nicht möglich. 

6 Der Altbürgermeister von Arzl,
Siegfried Neururer, der Haupt-
mann der Arzler Schützen, Hans-
jörg Waibl, der Ehrenhauptmann
der Schützenkompanie Wald,
Reinhard Schuler, und der Ehren-
obmann der Walder Schützen, Jo-
sef Knabl, kommen in dieser For-
mation nicht so oft zusammen. 

7 Die Arzler Gemeinderätin Birgit
Raggl und Kulturreferent Josef
Knabl mit Hansjörg Waibl und
Bürgermeister Josef Knabl gratu-
lierten der Feuerwehr Leins zur

guten Organisation des Festes.
8 Die beiden Marketenderinnen der

MK Roppen Anna Nagele und
Alexandra Prantl hatten alle Hän-
de voll zu tun, um ihren Schnaps
unter die Leute zu bringen. 

9 Lisa hört ab dem 25. August nur
mehr auf ihren neuen Namen Lisa
Pfefferle, dies gehört natürlich
gefeiert! An ihrer Seite sind Lukas
Huter und Jenny Rottensteiner
aus dem Pitztal.

10 Andrea Rimml, Josef Knabl,
Franz Erhart, Roswitha Erhart
und Gebhard Rimml mussten na-
türlich auf das Gruppenfoto. 

11 Die Musikkapelle Roppen spielte
am Sonntag zum Frühschoppen
auf. Auf dem Foto: Peter Schuler,
Richard Pohl, Simon Stelzham-
mer und Wolfgang Raggl. 

Feuerwehr Leins im Pitztal feierte Jubiläum

1 5

9 10 11

6 7 8

2 3 4

Fo
to

s:
 E

ite
r

Mobil: 0676 / 53 08 652
Tel 05262 / 21 430
Fax 05262 / 21 431
office@ets-elektrik.at
Filiale Pfaffenhofen
6405 Pfaffenhofen, Kuchelacker 187

Wir suchen ab sofort für unseren Standort in Telfs
Elektroinstallationstechniker m/w
für eine unbefristete Vollzeiteinstellung
Ihr Profil:
n Abgeschlossene Ausbildung 

(Lehrab schluss mit einschlägiger Berufserfahrung)
n Flexibilität, Einsatzbereitschaft
n Führerschein der Klasse B
n abgeleisteter Zivil- bzw. Präsenzdienst
Ihre Aufgaben:
n Hauselektroinstallationen, Photovoltaik
n Antennen-, Netzwerk-, Beleuchtungstechnik
n Funkbus (KNX – Schulung möglich)                                                         
Für diese Stellen bieten wir:
n Gesamt-Brutto € 3.000,–
n Umfassende Einschulung 
n Abwechslungsreiche Tätigkeiten
Wir freuen uns auf Ihre Bewerbung!
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